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Eine Zollerhöhung nach Ablauf der 
früheren Handelsverträge. 


Wie in anderen Ländern iſt auch in Deutſchland mit dem 
Ablauf der früheren Handelsverträge am 1. Februar d. J. 
eine Anzahl von Zollerhöhungen in Kraft getreten, weil 
in den neuen Tarifverträgen einzelne Zollbindungen fehlen, 
welche in den früheren Verträgen enthalten waren. Auf dieſe 
Weiſe iſt auch die deutſche Chokoladen-Induſtrie zu 
einem höheren Schutzzoll für Chokolade gekommen, 
während der ſeit 1883 beſtehende Zollſchutz nur gering war. 
Durch den Tarifvertrag mit Spanien wurde nämlich 
im Jahre 1883 der Zoll für Chokolade, der erſt 1879 von 
42 Mark auf 60 Mk. erhöht war, auf 50 Mk. pro Doppel⸗ 
Be. feſtgeſetzt, und dieſer Konventionalzoll fand auch auf alle 
meiſtbegünſtigten Staaten Anwendung. Der im allgemeinen 
Tarif unverändert beibehaltene Satz von 60 Mk. wurde dage⸗ 
gen im Jahre 1885 auf 80 Mk. erhöht, ſo daß von 1885 
bis 1892 zwei Zollſötze für Chokolade beſtanden, im Konven⸗ 
tionaltarif 50 Mk, im allgemeinen Tarif 80 Mk. Mit dem 
Ablauf des deutſch⸗ſpaniſchen Tarifvertrages am 1. Februar 
dieſes Jahres iſt indeſſen auch der erſtere Satz in Fortfall ge⸗ 
kommen und gilt nunmehr für Chokolade nur noch ein ein⸗ 
heitlicher Zoll von 80 Mk. Die damit praktiſch gewordene 
Zollerhöhung um 30 Mk. bedeutet ausſchließlich eine Er⸗ 
höhung des Zollſchutzes. Nach der in der Zolltarif⸗Novelle 
von 1885 enthaltenen Mittheilung berechnete ſich damals die 
Steuerbelaſtung der Rohmaterialien für die Fabrikation 
(Zuckerzoll und Zoll von 35 Mk. auf Kakao in Bohnen) auf 
höchſtens 38 Mk. pro Doppelztr. beſter Chokolade und nach 
Erhöhung der Zuckerſteuer wird darnach dieſe Belaſtung auf 
höchſtens 41 M. pro Doppelztr. Chokolade anzunehmen ſein. 
Es ergiebt ſich hieraus ein Zollſchutz von 39 M. währenderbisher 
SM. betrug, und wenn man mit der Reichsſtatiſtik den Durch⸗ 
ſchnittswerth der eingeführten Chokolade auf 270 M. pro Doppelztr. 
annimmt, ein Zollſchutz von 14 Proz. vom Werthe der 
Waare. Ein ſolcher Zollſchutz wurde noch im. Jahre 1885 
auch von der Reichsregierung nicht für nöthig erachtet, denn 
in der damaligen Zollvorlage wurde die Zollerhöhung in 


erſter Linie nur für entölten Kakao (Kakaopulver), für welchen 5 
der Rohkakaozoll eine weit ſtärkere Belaſtung bildet, und f 


ſpeziell gegenüber der holländiſchen Konkurrenz gefordert; die 
Zolerhühung für Chokolade wurde nur der Einfachheit halber 
gleich mitgemacht, weil, wie es in den Motiven hieß, „eine 
Trennung der Zollſätze für die mit Zucker verſetzten 
Kakaofabrikate (Chokolade) und die Fabrikate ohne Zucker⸗ 
zuſatz ſich für den allgemeinen Zolltarif nicht empfehle.“ 


So iſt denn die deutſche Chokoladenfabrikation 
faſt unvermuthet zu einem erhöhten Zollſchutz 
gekommen. Ob bei den neuen Vertragsverhandlungen 


auf die Wiederermäßigung des Choko⸗ 
ladenzolles legen wird, ſteht dahin. Chokolade gehört aller⸗ 
dings zu den Exportartiteln Spaniens, welches davon alljähr- 
lich für ca. / Million Fres. ausführt. Aber dieſe Ausfuhr 
geht überwiegend nach ſolchen Ländern, in welchen man an der 
mit Zimmt verſetzten ſpaniſchen Chokolade Geſchmack findet, 
alſo nach den ſpaniſchen Kolonien, nach Portugal, Urugay, 
den Laplata⸗Staaten u. |. w. Nach Deutſchland find in der 
ganzen Zeit von 1884 — 91 nach der deutſchen Handels⸗Statiſtik 
nur 4 Doppelztr. Chokolade und Kakao aus Spanien ge⸗ 
kommen, die ſpaniſche Handels⸗Statiſiik giebt eine etwas 
rößere, aber auch nur geringfügige Menge an; in derſelben 
Zeit exportirte Deutſchland nach Spanien im Ganzen 18 
Doppelztr. Von einem eigentlichen Geſchäfte in dieſem Artikel 
kann mithin zwiſchen beiden Ländern nicht die Rebe fein. Da⸗ 
gegen ſind an der Chokoladeneinfuhr in Deutſchland vornehm⸗ 
lich Frankreich und die Schweiz intereſſirt; i. J. 1890 kamen 
von der Geſammteinfuhr (2047 Doppelztr.) aus Frankreich 


Spanien Werth 


1578 Doppelztr. und aus der Schweiz 230 Doppelztr. In 


ET ER 2 a er RR 


w 


Wiorgen-Yindgabe, 


ene 


Neunnndneunzigß er Jahrgang. 


Freitag, 15. April. 


dem neuen Vertrage mit der Schweiz iſt denn auch Chokolade 
berückſichtigt, aber es iſt nur der gegenwärtige allgemeine Zoll⸗ 
ſatz von 80 M. darin gebunden. Inzwiſchen wird der deut⸗ 
ſchen Chokoladeninduſtrie auch durch die neuerdings beſchloſſene 
Rückvergütung des Rohkakaozolls bei der Ausfuhr die Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit auf dem ausländiſchen Markte weſentlich 
erleichtert werden. 


Die Agrarier in den Vereinigten Staaten. 


Die Partei der Agrarier, welche ſchon bei der letzten Prä⸗ 
ſidentenwahl in den Vereinigten Staaten einen ſchüchternen 
Verſuch gemacht hatte, in die Oeffentlichkeit zu treten — damals 
erntete ſie wenig Stimmen, aber deſto mehr Spott und Hohn — 
bat in den letzten drei Jahren eine ſo eifrige Thätigkeit entwickelt, 
daß ſie allmählich zu einem Faktor angewachſen iſt, mit welchem 
die beiden alten Parteien 7 rechnen haben. Eine kürzlich in 
St. Louis abgehaltene Natlonal⸗Kon vention, auf welcher 
wanzig große landwirthſchaftliche und induſtrielle Vereine, meiſt 
em ſogen. Far mer⸗Bunde angehörig, mit zuſammen zwei 
Millionen Mitgliedern vertreten waren, war mithin ein Exeigniß von 
wichtiger politiſcher Bedeutung und zwar nicht nur, weil die dritte 
Partei damit das Feld der Politik betreten hatte, ſondern weil gewiſſe 
wirthſchaftliche Gedanken zum erſten Male in Nordamerika, von 
9 7 Klaſſen der Bevölkerung unterſtützt, ſich Geltung zu per⸗ 
chaffen ſuchen. Der Farmerbund hatte urſprünglich nur joztale, 
genoſſenſchaftliche und belehrende Zwecke, ohne in der Politik Partei 
zu ergreifen. Um ſich unabhängig von Wucherern und Kaufleuten 
zu machen, welchen ſie für gelieferte Waaren ihre Ernten verpfän⸗ 
den mußten, gründeten die Farmer Börſen, deren Umſatz ſich im 
Jahre 1890 auf 12 Millionen Dollars belief. Die Börſen hatten 
den N weck, daß die Farmer den höchſten Preis für ihre 
Produkte erhielten und den niedrigſten für ihre Bedürfniſſe zahlten. 
Erſt auf einer im Dezember 1880 in St. Louis abgehaltenen Kon⸗ 
vention bekam der Farmerbund eine politiſche Tendenz. Ihr 
Programm forderte zunächſt freie Silberprägung. Außerdem 
verlangte der Farmerbund, die Regierung ſolle an verſchiedenen 
Orten des Landes rieſige Magazine gründen, wo die Far⸗ 
mer ihre nicht dem Verderben . Produkte hin⸗ 
chaffen könnten. Die Regierung ſolle ihnen dann achtzig 

roz. des Marktwerthes in Bundesſcheinen auszahlen, welche 
geſetzliches Zahlungsmittel in allen Fällen ſein sollten. Auch 
einige halb und ganz ſozialiſtiſche Forderungen hat das 
Programm des Farmerbundes aufgenommen: die Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen und Telegraphen, das Verbot der Fixgeſchäfte 
und des ländlichen Grunderwerbs durch Ausländer. Das Pro⸗ 
gan beſagte ſchließlich, daß die Beſteuerung fo eingerichtet wer⸗ 
en müſſe, daß ſie nicht eine Klaſſe der Bevölkerung zum Nach⸗ 
theil der anderen bevorzuge. Dieſer Satz ging natürlich gegen den 
induſtriellen Schutzzoll. (Gegen agrariſche Schutzzölle hätten die 
Herren natürlich nichts einzuwenden.) Der Farmerbund zeiate 
ſchon beim erſten Eintritt in die Politik ſeine Macht. Die republi⸗ 
kaniſche Partei, welche zwei Jahre zuvor den Präsidenten Harriſon 
und einen hochſchutzzöllneriſchen Kongreß gewählt hatte, erlitt bei 
den Staatswahlen von 1890 eine überwältigende Niederlage. 
Die repnblikaniſche Kongreßmehrhelt von 24 wurde in eine demo- 
kratiſche von 149 Stimmen verwandelt. Mac Kinley wurde nicht 
wiedergewählt und Demokraten wurden zu Gouverneuren von 
Staaten exwählt, welche die Republikaner gepachtet zu haben 
glaubten. Denn der 30 rmerbund ſtimmte faſt überall für 
die Demokraten. Kurz nach der Wahl des Jahres 1890 hielt 
der Bund eine neue Konvention in Ocala in Florida ab. Dort 
wurde der Paſſus über die Abſchaffung hoher Zölle auf die noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe in das Programm aufgenommen. In 
Ocala tauchte auch zuerſt der Plan der Gründung einer unab⸗ 
ängigen Partei auf. Am 4. Juli d. J. wird der Farmer⸗ 
und in Omaha ſeine Kandidaten für das Amt eines Prä⸗ 
ſidenten und Vizepräſidentenfürdie Vereinigten 
Staaten aufſtellen. Im Allgemeinen hat eine dritte Partei in 
den Vereinigten Staaten bisher immer nur ein kurzes Leben ge⸗ 
habt, da die beiden übrigen Parteien ſtets darnach ſtrebten, die 
berechtigten Forderungen der dritten Partei anzunehmen. Im vor⸗ 
liegenden Falle kann es natürlich weder der republikaniſchen, noch 
der demokratiſchen Partei in den Sinn kommen, die zum Theil 
unmöglichen und nicht immer mit einander in Einklang zu brin⸗ 
genden Forderungen des Farmerbundes zu den ihrigen zu machen. 
Aber in der Zoll⸗ und . dürften die Demokraten dem 
Farmerbunde entgegenkommen. Zu konſtatiren iſt noch, daß der 
Faxmerbund bereits ein weit beſſeres Verhältniß zwiſchen der 
weißen und der farbigen Bevölkerung angebahnt hat, von welch 
letzterer Tauſende dem Bunde angehören. Die dritte Partei beſteht, 
wie man hieraus ſieht, aus ziemlich heterogenen Elementen. Die 
Anhänger des Landreformers Henry George befinden ſich in Maſſe 
in dem Bunde ſelbſt an Schußzöllnern fehlt es nicht. Die große 
Mehrheit der Mitglieder ſympathiſirt, was nationale Fragen betrifft, 
mit den Demokraten. 


Deutſchland. 
3 Berlin, 13. April. Die „Kreuzztg.“ muß ſchon 
ihre Gründe dafür haben, daß ſie den Riß in der eigenen 
Partei möglichſt zu verkleiſtern ſucht. Die Abficht, nach 
oben hin eine für die „Kreuzzeitungs“ -Gruppe günftige 
Stimmung zu erwecken, tritt beim Verhalten des Blattes 
immer deutlicher hervor. Heute beſtimmt die „Kreuzztg.“ ihr 
politiſches Programm dahin, daß die Konſervativen ſich die 
Wahrung der königlichen Rechte gegenüber den Verſuchen des 
Liberalismus, „parlameutariſchen Auffaſſungen im engliſch⸗ 
franzöſiſchen Sinne den Boden zu bereiten“, angelegen ſein 
laſſen. Sozialpolitiſch bilde die kaiſerliche Botſchaft von 1881 
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die Grundlage, kirchlich ſtehe die Partei auf dem Evangelium. 
Die Gliederung des Programms nach dieſen drei Grund- 
richtungen hin iſt geſchickt genug, und wenn man die Kreuz⸗ 
Zeitungsleute ſonſt nicht kennte, würde man glauben können, 
daß hier die wahren Linien einer verſtändigen konſervativen 
Politik gezogen ſeien. Aber auf den Inhalt des Rahmens 
kommt es an, und der gerade iſt bei den extremen Konſer⸗ 
vativen ein anderer als bei der gemäßigteren Richtung. Was 
die „Kreuzztg.“ heute als das Weſentlichſte der konſervativen 
Tendenzen angiebt, das kann gewiß auch Herr v. Helldorff 
Wort für Wort unterſchreiben, und ſogar die Freikonſer⸗ 
vativen, die von der „Kreuzztg.“ heute ſcharf koramirt 
werden, würden Berührungspunkte genug zu dieſem Programm 
in ſeiner Allgemeinheit finden. Trotzdem hat ge v. Helldor 

„hinausfliegen“ müſſen. Vermuthlich wird hiernach die 
„Kreuzztg.“ mit ihrer Beſchwichtigungs⸗Methode wenig Glück 
haben. Ueber die Aeußerungen des Kaiſers zu Herrn 
v. Rauchhaupt ſchweigt ſich die „Kreuzztg.“ heute aus. Geſtern 
hat ſie behauptet, der Kaiſer habe keineswegs ſeine Miß⸗ 
billigung über die Beſeitigung Helldorffs ausgeſprochen. In⸗ 
zwiſchen dringen aber die Worte des Kaiſers in prägiferer, 
durchaus glaubhafter Faſſung in die Oeffentlichkeit und auf 
dieſe zweite Mittheilung etwas zu erwidern, hütet ſich die 
„Kreuzztg.“ beſtens, dafür inſinuirt ſie ſich dem Kaiſer durch 
eine möglichſt zahme Faſſung der konſervativen Anſprüche. 
Das letzte Wort über die konſervative Parteipolitik iſt mit 
den bekannten jüngſten Ereigniſſen offenbar noch nicht ge⸗ 
ſprochen. — — Zu den thörichtſten Schriften „gegen die 
Frauenemanzipationen“ (an thörichten Schriften für die 
Frauenemanzipation fehlt es ja andererſeits nicht) gehört eine 
ſoeben erſchienene von Adele Crepaz: „Die Gefahren der 
Frauenemapzipation.“ Die Verfaſſerin will auf Bildung und 
Erwerb für die Frau verzichten, damit kein weibliches Bildungs⸗ 
proletariat entſtehe; wie bezeichnet ſie denn die wirthſchaftliche 
Lage derjenigen Frauen, die keinen männlichen Ernährer 
haben, und denen ſie den Erwerb abſchneiden will? Ferner 
meint ſie, daß die Erwerbskonkurrenz von Mann und Frau 
die ökonomiſchen Verhältniſſe verſchlechtern würde; iſt denn 
das Verhältniß der Frau ein würdigeres, wenn ſie von vorn⸗ 
herein und unter allen Umſtänden vom Erwerb des Mannes 
mit lebt? Die Verfaſſerin hat ſelbſt Manches gelernt, aber fie 
wendet es ſchief an, wenn ſie z. B. davon ſpricht, daß man 
die Frau zu einem erwerbenden, berechnenden Neutrum machen 
wolle. Die Küchenſklaverei, in der fie die Mehrheit der 
Frauen feſthalten will, dürfte fie für ſich ſelbſt wohl nicht 
begehren. Um auf dieſem höchſt ſchwierigen Gebiete, auf dem 
jüngſt der Landtag nach langem Ueberlegen einen Schritt 
nach Vorwärts gethan hat, mitrathen zu können, muß man 
denn doch weiter und freier blicken als die Verfaſſerin. 

In Sachen des Bauernlegens in Neuvor- 
pommern erhält die „Freiſ. Ztg.“ Kenntniß von einer That: 
jache, welche überaus charakteriſtiſch iſt, für den jetzigen 
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden, mit dem wir uns 
erſt geſtern des Näheren beſchäftigt haben. Als in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes am 7. April 1892 der Abg. Neukirch 
den freiſinnigen Geſetz⸗Entwurf begründet hatte, welcher die 
Ausdehnung der im übrigen Preußen ſeit 1850 geltenden Be: 
ſtimmungen über die Ablöſung der gutsherrlichen Verhältniſſe 
auf Neuvorpommern und Rügen betrifft, ſuchte der Miniſter 
feine Unentſchloſſenheit in dieſer Frage damit zu begründen, 
daß, wie er ausführte bei den Berathungen des jetzigen Pro⸗ 
vinziallandtags in Pommern 2 

„gerade das Mitglied aus dem neuvorpommerſchen Bezirk den 
Antrag geſtellt hat, das geforderte Geſetz nicht zu erlaſſen, ein 
Mitglied, welches mit den dortigen Verhältniſſen als Rechtsanwalt 
ſehr genau und eingehend bekannt tft.“ 

Welches iſt nun „das Mitglied aus dem neuvorpom⸗ 
merſchen Bezirk“, auf welches ſich der Landwirthſchaftsminiſter 
beruft? Laut den Berichten über die Verhandlung des Pro⸗ 
vinziallandtags iſt es der Juſtizrath P. Langemak, Rechts⸗ 
anwalt und Notar in Stralſund. Wer iſt aber Herr Lange⸗ 
mak? Herr Langemak iſt derſelbe Rechtsanwalt, welcher 
als Mandatar gerade gegenwärtig das Bauernlegen im 
Auftrage des Kammerherrn und Majors a. D. Rittergutsbe⸗ 
ſitzers v. Esbeck⸗Platen auf Kapelle betreibt. Genannter 
Langemak hat im Auftrag des Herrn v. Esbek dem Koſſäthen⸗ 
ſohn Guſtav Dankwardt zu Mönkwitz bei Dreſchwitz auf Rügen 
das bisher von ſeinem am 28. Februar verſtorbenen Vater an 
der Koſſäthenſtelle zu Mönkwitz nach Bauernrecht ausgeübte 
Nutzungsrecht zu Johannis aufgeſagt und den Koſſäthenſohn 
aufgefordert, ſeinem Auftraggeber den Koſſäthenhof mit den 
Gebäuden und Inventarien zurückzuliefern. — Gerade 
deshalb, weil die Regulirung des bäuerlich⸗gutsherrlichen Ver⸗ 
hältniſſes unmittelbar praktiſch iſt und noch vor Einführung 
des betreffenden Abſchnitts aus dem Geſetz von 1850 beſagter 


Herr v. Es beck eine Bauernfamilie aus Anlaß eines Todes⸗ 
falls von dem ſeit zwei Jahrhunderten beſeſſenen Haus und 
Hof treiben will unter Berufung auf das aus dem Mittel⸗ 
alter überkommene Feudalrecht, hatte die freiſinnige Partei, 
wie der Miniſter wußte, neben dem oben erwähnten Geſetz⸗ 
entwurf noch einen beſonderen eiligen Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht, der ſchon vom 1. Januar d. J. ab jede Aus⸗ 
übung des Rechts, Bauern zu legen, ſiſtiren will. Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter aber zögert damit, dieſen Geſetzentwürfen 
ſofort Folge zu geben unter Berufung auf die Autorität eines 
Mannes, der in dieſer Sache privatim als Vertreter des 
Bauernlegers v. Esbeck fungirt, und alſo das Intereſſe 
vertritt, den Erlaß eines Geſetzes ſo lange zu verzögern, 
bis es um Johannis ihm gelungen iſt, die Koſſäthen⸗ 
ns Dankwardt von Mönkwitz zu vertreiben. — 

wäre jammerſchade um jedes Wort der Kritik. Derartige 


Dinge wirken für ſich ſelbſt. 

— Die Sozialdemokraten haben davon Abſtand ge⸗ 
nommen, am 1. Mai auch öffentliche Umzüge in den 
Städten zu veranſtalten, wie von Einigen in der Partei 
vorgeſchlagen worden war. An dem einzigen Orte, wo ſich die 
Gensſſen für einen Umzug entſchieden, in Hamburg, verbot 


ihn übrigens die Polizei. 
— Nach dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ ſoll das 


Entlaſſungsgeſuch des Staatsſekretärxs des Reichsamts des 
Innern von Boetticher, welches der Kaiſer jüngſt abſchlägig 
deſchieden hat, darin ſeinen Grund gehabt haben, daß Herr von 
Boetticher Raum für die Ernennung des preußiſchen Miniſter⸗ 
nenn zum Stellvertreter des Reichskanzlers machen wollte. 
r Reichskanzler, führt im Bundesrathe nicht blos den Vorſitz, 
ſondern auch die Stimmen Preußens. Demnach wäre es er⸗ 
wünſcht, daß dem preußiſchen Miniſterpräſidenten eine entſprechende 
Stellung im Bundesrathe durch Ernennung zum Stellvertreter 
des Reichskanzlers geſchaffen würde. Er würde alsdann im 
Bundesrathe diejenige Rolle ſpielen, welche jetzt dem Vi epräſiden⸗ 
ten des n Staatsminiſteriums, Herrn von Boetticher, zu⸗ 
fällt. Nach der Ablehnung des Abſchiedsgeſuches des 1 von 
Boetticher durch den Kaiſer bleibt es nun in dieſer Beziehung beim 
Alten. Die neue Organiſation der Zentralſtellen im Reich wie in 
Preußen wäre übrigens, ſo beißt es zum Schluß, nach der perſön⸗ 
lichen und politiſchen Seite ſo durchgeführt, daß die andernfalls zu 
befürchtenden Schwierigkeiten ausbleiben würden. — Das wird 
denn doch trotz aller oſſiziöſer Schönfärbereien abzuwarten fein. 
— Zur Stage des Berliner Dombaues erinnert die 
„Köln. Volksztg.“ an die Aeußerung des Grafen Limburg: 
Stirum im Abgeordnetenbeuſe, daß ein früheres Mitglied der 
freiſinnigen Partet des Abgeordnetenhauſes ſich im Senioren⸗ 
konvent bereit erklärt habe, für dieſen Dombau noch mehr Millionen 
zu bewilligen, als verlangt worden ſeien. — Als Graf Limburg⸗ 
Stirum dieſe Aeußerung that, wußte in der . Partei 
Niemand, auf wen und auf welche Verhandlung ſich dies bezöge. 
Suariien iſt der „Fr. Ztg.“ zufolge ermittelt worden, daß der 
etreffende Abgeordnete niemals dem Sentorenfonvent 
angehört oder an einer Sitzung deſſelben theilgenommen hat. 
— Wie dem „B. T.“ aus Zürich gemeldet wird, ſoll die an⸗ 
gekündigte Publikation, betreffend Welfenfondsqukt⸗ 
kungen angeblich doch nicht erſcheinen. — Die ganze Ge⸗ 
ſchichte beginnt allmählich langweilig zu werden. 1 
— Das Berliner Zentralkomitee zur Unterſtützung der 
ruſſiſch⸗jüdiſchen Auswanderer bat einen Plan zur 
Draanilation der Auswanderung feſtgeſtellt. 
Nach der „Kreuzztg.“ wurde beſchloſſen, die jüdiſchen Auswanderer, 
welche für die Auswanderung geeignet erſcheinen, von der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze in Kolonnen von je 100 Mann auf der Bahn nach 
Hamburg und Bremen u expediren. Als 1 NBDERUNENE ſind 
in erſter Linie die Vere ee Staaten und Argentinien in Aus⸗ 
ſicht genommen. Argentinſen ſoll in ſpäterer Zeit beſonders be- 


Hirſch Leute üntergebracht werden können. Hirſch hat in der Nähe 
der Stadt Roſarion ungeheure Komplexe Landes erworben, erheb⸗ 
lich größer als mancher deutſche Staat; dieſelben ſollen zunächſt 


parzellirt werden. 

Köln, 13. April. Die Eiſenbahndirektion Köln linksrheiniſch 
hat den Güterverkehr am Sonntag wegen der Sonn⸗ 
tagsruhe für das Zugperſonal eingeſchränkt. 

Bremen, 13. April. Laut der ſozialiſtiſchen „Bürgerztg.“ 
ſuchte die Polizei im Haufe des hiefigen Sozialiſtenführers 
8 Meier reſultatlos nach Dynamit und verborgenen 

erſonen. Es ſoll ſich um eine anonyme Anzeige handeln. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. April. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“] Die ruſſiſche Preſſe, die faſt ohne 
Ausnahme ein gefügiges Werkzeug in den Händen des 
ruſſiſchen Finanzminiſters iſt, ſieht ſich veranlaßt, demſelben 
in Anbetracht des kürzlich veröffentlichten Reichsbudgets, das 
ſich nach deren Meinung trotz der vorhandenen Nothlage ſo 
günſtig geſtaltete, Jubelhymnen zu fingen, ohne zu berück⸗ 
ſichtigen, daß daſſelbe eigentlich in keiner Weiſe ein auch nur 
halbwegs und annähernd klares Bild der heutigen Finanzlage 
Rußlands zu geben im Stande iſt, im Gegentheile mehr 
verſchweigt als verkündet. Ernſt blickende und einigermaßen 
orientirte Männer vermögen nicht ihrer Verwunderung darüber 
Herr zu werden, woher der ruſſiſche Finanzminiſter den Muth 
nehme, um die Welt über den wahren Zuſtand der 
ruſſiſchen Finanzen hinwegzutäuſchen, trotz aller 
25 Millionen Mark und 2 Millionen Pfund Sterling in 
Gold, die im Laufe vergangener Woche wieder in Petersburg 
ein paſſirten und die Börſe in einen wahren Freudentaumel 
verſetzten und ein Reſidenzblatt ſogar zu der mehr als kühnen 
Meinungsäußerung verleiteten, daß man ſich bereits ob des 
in der Reichsrentei vorhandenen namhaften Depoſitos an 
Gold im Auslande zu beunruhigen anfange und befürchte, das 
ruſſiſche Finanzminiſterium könnte ſich verſucht fühlen, eine 
Konverſion des Papierrubels in Gold zu vollziehen und 
damit dem Börſenſpiele mit dem Kurſe ruſſiſcher Werthe ein 
für alle Mal ein ſchnelles Ende zu bereiten Eine 
Selbſttäuſchung, die durch Herrn v. Wiſchnegradski leider nur 
allzu gern genährt wird. So weit ſind wir in Rußland 
denn doch noch nicht und dürfte bei der Korruption, die 
überall ſo traurige Früchte zeitigt, auch ſchwerlich jemals 
dahin kommen; es müßte denn ein Wunder geſchehen. — Der 
Generalgouverneur von Transkaspien, General lieutenant 
Kuropatkin, deſſen Heimkehr nach Taſchkent bereits vor 
14 Tagen erfolgen ſollte, hat laut Allerhöchſter Aufforderung 
noch bis zum Maimonat in Petersburg zu verbleiben, da 
ſeine Anweſenheit in Rückſicht auf die in Trans kaspien zur 
Ausführung kommenden durchgreifenden Reformen unbedingt 
erforderlich erſcheint. — Dem Eintreffen des Emirs von 
Buchara in Petersburg wird beſtimmt im Junimonat 
entgegengeſehen. Derſelbe wird von einem großen Gefolge 
begleitet ſein. 

* Ueber die Erkrankung des Finanzminiſters 
Wyſchnegradski wird der „Köln. Ztg.“ noch aus Petersburg 
gemeldet: Wie verlautet, trat die ſchlimme Wendung in der Krank⸗ 
heit Wyſchnegradski's ſchon während ſeines Vortrages in Gatichina 
ein. Der Miniſter hatte in Folge der Grippe bereits Tags vorher 
Ohnmachts anfälle gehabt und deshalb feinen Hausarzt Dr. Berthels 
nach Gatſchina mitgenommen. Der Kaiſer bemerkte, daß der Miniſter 
ſchwer litt und ſich nur mit größter Mühe aufrecht erhalten konnte. 


rückſichtigt werden, ſobald erſt in den Ackerbau⸗Kolonien des Barons! Er wollte deshalb den Vortrag verſchieben. Wie erzählt wird, ent⸗ 


gegnete Wyſchnegradski, es wären bereits Miniſter v. Giers und 
Geheimrath Bunge krank, da dürfte er nicht auch noch ausſpannen. 
Seine Füße trügen ihn auch noch ganz gut. Während er fo ſprach, 
übermannte ihn bereits die zunehmende Schwäche. Der Kaiſer fi 
nun ſofort den Leibarzt holen, der mit Dr. Berthels ſich bemühte, 
den Blutandrang nach dem Kopfe abzuleiten. Als der Mintiter 
ſich etwas erholt hatte, brachten ihn Geheimrath Kobeks und 
Dr. Berthels nach Petersburg. Der Nervenarzt Sachargin, der 
telegrapbiich aus Moskau herbeigerufen wurde, ſoll Wyſchnegradski 
bereits im vorigen Jahre vor Ueberarbeitung gewarnt haben, die 
bei ſeiner Körperbeſchaffenheit die ſchlimmſten Folgen haben müßte. 
Es ſcheint ein richtiger Schlaganfall geweſen zu ſein. Die Börſe 
war anfänglich ſehr aufgeregt. Dort wurden bereits die Namen 
etwaiger Nachfolger, Geheimrath Nikolajew, Kobeks, Körner, ge⸗ 
nannt. Charakteriſtiſch iſt, daß ſich die ruſſiſche Preſſe ſofort mit 
der Erkrankung Wyſchnegradski's beſchäftigt, während ſie in der 
vorigen Woche die ſchwere Erkrankung des Herrn v. Giers anfangs 
kaum beachtete. 


Frankreich. 

* Der Budgetausſchuß der Kammer hat. wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, nicht ohne Schwierigkeiten und neue lebhafte 
Erörterungen, den Text ſeines Berichts über den Kredit für 
Dahomeyn feſtgeſtellt. Er zählt darin die verſchiedenen Lö⸗ 
ſungen auf, die man der Dabomey - Frage geben könnte, und fügt 
hinzu, daß er ſeine Beſugniſſe überjchreiten würde, wenn er ſich 
für irgend eine Art militäriſchen Einſchreitens ausſpräche, und daß 
er aus dieſem Grunde nicht die Verantwortlichkeit übernehmen 
lönne, die Ziffer des Kredits irgendwie abzuändern.“ Ohne ſpe⸗ 
zieller auf den Inhalt der von der Regierung vorgelegten Akten 
einzugehen, ſagt der Bericht: „Einer der Punkte. die mit der 
größten Beſtimmtheit aus dieſen Akten hervortreten, iſt die Ein⸗ 
ſtimmigkelt, mit der ſich alle ſeit 3 Jahren nach dem Golf von 
Benin geſchickten Offiziere und Zivilbeamten für eine ſchnelle und 
entſcheidende militäriſche Aktion erklärt haben. Es ſcheint, 
ſo wird dem „Hamb. Corr.“ aus Paris geſchrieben, daß die Re⸗ 
gierung ſich durch Rückſichten auf die innere Politik während der 
Operationen von 1890 beſtimmen ließ, dem Drängen unſerer 
Offiztere und Agenten zu widerſtehen und unſere militäriſche 
Thätigkeit auf die bloße Vertheidigung zu beſchränken.“ Aber mit 
dieſem Tadel allein begnügt der Bericht ſich nicht: „Der Ausſchuß, 
beißt es weiter, hat ſeine Berichterſtatter beauftragt, zu ſagen, wie 
peinliche Gefühle alle ſeine Mitglieder bei der Leſung von Akten⸗ 
ſtücken empfanden, die einen ſeltſamen Mangel an Zuſammenhang 
zwiſchen den verſchledenen zur Vertheidigung unſerer Fahne auf 
der Sklavenküſte berufenen Dienſtzweige verrathen.“ Kurz, indem 
der Bericht die Gewährung des Kredits empfiehlt, giebt er aufs 
deutlichſte zu verſtehen, daß man darin nicht einen der Re⸗ 
gierung gegebenen Bertrauensbeweis zu jeben 
habe. — Unter dieſen Umſtänden wurde die öffentliche Kammer⸗ 
ſitzung inmitten große Aufregung eröffnet. Die Tribünen waren 
überfüllt, ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme Roupiers und Bour⸗ 
gebis befanden ſich auf der Regierungsbank. Nachdem Chautemps 
den Bericht verleſen hatte, verlangte Delahaye den Aufſchub der 
Berathung, bis die Regierung nachgewieſen habe, wer für den in 
Dahomey ausgebrochenen ieg verantwortlich ſei. (Lärm. Le 
Myre de Vilers ruft: „Es kann keinen Krieg zwiſchen Frankreich 
und dem Könige von Dahomey geben!“ Und A. Despres: „Man 
führt keinen Krieg mit Räubern!“) Delahaye fuhr fort: „Viele 
werden angeſchuldigt, aber der wahre Schuldige verſteckt ſich hinter 
dem braven Seemann, der den Vertrag mit Dahomey unterzeichnet 
hat, und hinter dem patriotiſchen Miſſionar, der beauftragt war, 
mit Behanzin zu unterhandeln. Man batte ihn angewieſen, ſich 
ſtolz und entſchieden zu zeigen, aber die Regierung ließ es 
an der Entſchiedenheit wie am Stolze fehlen. 
Die von Delahaye verlangte Vertagung wurde nicht bewilligt, 
worauf der Abg. Gaillard das Wort erhielt. Er ſprach mit großer 
Heftigkeit gegen die kolonialen Unternehmungen, und da einige 
ſeiner Aeußerungen ſpöttiſches Gelächter hervorriefen, ſagte er: 
„Ich wundere mich, daß Sie auf Ihren gepolſterten Bänken 
lachen können, wenn die Söhne Frankreichs in der Ferne für ihre 
Fahne ſterben.“ Die Geſchichte der Kolonialpolitik, fuhr der Redner 
fort, ſei diejenige des Diebſtahls, des Mordes, der Lüge. Dieſe 
Politit werde ebenſo wenig durch die materiellen, wie durch die 


Nomaden der Weltſtadt. 
Von Karl Pröll. 
Genbaacher, Pferdebabnſchaffner, Dientmdi 

Nicht die Droſchkenkutſcher, Pferdebahnſchaffner, Dienſtmänner, 
Austäufer und ähnliche Perſonen, welche einen großen Theil des 
Tages auf der Straße zubringen müſſen, habe ich im Sinne. 
Almmer als dieſe, welche meiſtens eine ſichere Schlafſtelle haben, 
ſind jene armen Familien daran, welche durch die raſch ſteigenden 
Miethspreiſe bei verminderten Eigeneinnahmen gezwungen werden, 
Straße um Straße nach den Grenzen des ſtets ſich vergrößernden 
Weichbildes der Stadt zurückzuweichen, welche alle Viertel- oder 
Halbjahre in andern kahlen Räumen ihr Zelt d ſollen, 
das ſie mit dem gebrechlichen Reſte ihrer Habe füllen. Sie ſtehen 
in der Unficherheit und . ihres Daſeins manchmal 
nahe den Obdachloſen, für welche dle öffentliche Mildthätigkeit Nacht⸗ 
aſyle eingerichtet hat. ! 

Die Unglücklichen der letzteren Art find bereits jedes ſozialen 

altes beraubt. Die Wander⸗Miether beſitzen noch ein an⸗ 
are Ausſehen; allein auch ihnen fehlt die Grundlage des 
rgerlichen und ſittlichen Gedeihens: ein einigermaßen feites 
Familienheim. Die halbwüchſigen Kinder müſſen in jedem Semeſter 
umgeſchult, andere Kaufquellen für unentbehrliche Lebensbedürfniſſe 
aufgeſucht werden. Die wenigen Geſellſchaftsbeziehungen, welche 
ſie noch pflegten, lockern ſich; immer fremder und öder wird es um 
Fe her. Fehlt den Männern dazu ein dauernder, wenn auch ſchlecht 
nährender Beruf, müſſen ſie ihre ermattende Kraft bald da, bald 
dort verdingen, wo man dieſe braucht, oder ſelbe oft gänzlich brach 
liegen laſſen, dann iſt der ehrbare Weltſtadt⸗Nomade fertig. Denn 
von jenen unehrenhaften Schlaumenſchen, welche abſichtlich in den 
Tag hineinbummeln oder irgend ein Laſtergewerbe treiben, will ich 
lieber gar nicht reden. ch dauert nur der Unſtäte, der unfrei⸗ 
willig den Sumpfboden betreten und, je energiſcher er ſich dagegen 
wehrt, immer tiefer hineingeräth. 

Solche ſtille, uneingeſtandene Leiden, ein derartiges lautloſes 
Ringen mit dem Deibge chicke erhält oft eine tragtiche Sto dung 
Es erweckt ſogar die Sehnſucht nach dem „hölzernen Schlafrock“, 
mit welchem ſchaurigen Scherzworte der Berliner den Sarg, die 
ungeſtörte letzte Schlummerſtätte, getauft hat. Dem „Ausrücken“ 
aus der Wohnung, die man nicht bezahlen konnte und dabei doch 
die wenigen Habſeligteiten retten wollte, iſt das Ausrücken aus 
einer Welt vorzuziehen, die dem Dulder keinen gaſtlichen Schirm 
mehr bereitet. Denn der „kleine ſoziale ig, mit dem heran⸗ 
dringenden Elend fit meiſt aufreibender als der offene Nothſtand, 
welcher wenigſtens dle Hilfepflicht der Behörden und der Geſell⸗ 
ſchaft aus dem trägen Zuſchauen erweckt, als die büßende Schuld, 

e wie ein werthvoller ee in einem Käſig verwahrt und 
gefüttert wird. Der hungrige Magen iſt nur um ein Geringes 
quälender, als das hungernde Heimgefühl. 

Wer führt mir bei dieſen Betrachtungen die Feder? Die 
peinliche Erinnerung an eine wackere Familie, die durch eine Reihe 
von kleinen, aber endloſen Widrigkeiten ſchließlich zermürbt worden 


iſt Ich will die anſpruchsloſe Geſchichte ihrer Dulderfahrt hier 
kurz ſkizziren. x 
Fritz Kundemann hatte die Sekunda überſtanden und jein 
Freiwilligenjahr in einem Garderegiment durchgemacht. Kurz vor 
Beendigung deſſelben ſtarb der Vater und es zeigte ſich, daß der 
einſt wohlhabende Kaufmann dem Bankerotte nahe gekommen. Das 
Geſchäft konnte nicht weitergeführt werden und Kundemann be⸗ 
nutzte die früheren Verbindungen deſſelben, um ſich als Agent im 
größeren Stile zu verſuchen. Aber er beſaß nicht das richtige Er⸗ 
werbstalent und das noch nöthigere Glück. Er vermochte ſich nicht 
zu behaupten und ſank allmälig zur Klaſſe der kleinen Stadtreiſen⸗ 
den herab, das heißt er war dazu verdammt, jahraus, jahrein den 
dünnen, leicht zerreißenden Faden eines Zufalls⸗Erwerbes zu 
ſpinnen und ſich als Zwiſchenhändler mit vieler Mühe und ge⸗ 
ringer Entſchädigung durchzubringen. Dieſes raſtloſe, unbefriedi⸗ 
per und wenig e Treiben, das ihn fortwährend in das 
traßengewühl hineinbannte, ihn zum lebendigen Perpendikel 
machte, nährte in ihm die Sehnſucht, wenigſtens einen Ruheort 
für die Stunden der Abſpannung zu gewinnen. Der junggeſelligen 
Zerſtreuungen war er bald ſatt, auch reichte für dieſe nicht ſeine 
ſchmale Börſe aus. Der Ehedurſt wuchs, und ſo führte er eines 
Tages ein ſchmuckes, beſcheidenes Ladenmädchen, ſeine Grete heim. 


Das war ein heroiſcher Leichtſinn, welchen er baldigſt büßen 
ſollte. Denn obwohl die blonde Grete ein recht braves, wirth⸗ 
ſchaftliches Weibchen geworden, reichte das Einkommen jetzt ſchon 
gar nicht mehr, beſonders da die junge Frau den Fritz zu reichlich 
mit Kindern beſchenkte. In einem halben Dutzend von Jahren 
krabbelten bereits drei Knaben und ein Töchterchen in den engen 
Räumen der Kundemann'ſchen Wohnung herum. Und nun gerieth 
er aus einer Verlegenheit in die andere, beſonders wenn die Miethe 
wieder fällig wurde. Das gab fortwährende Zerwürfniſſe mit den 
Hausbeſitzern, welche gewöhnlich mit dem gezwungenen Verlaſſen 
der kleinen Wohnung, manchmal ſogar mit der Pfändung endeten. 
Immer ſtillere, dunklere, entferntere Straßen, immer kahlere, 
unfreundlichere Hofwohnungen ſuchte der gehetzte Familienvater 
auf, ohne daß es ihm gelang, ſie auf längere Zeit feſtzuhalten. 
Man denke ſich einen Vogel, der jede Woche ein anderes Neſt ſich 
bauen müßte. Wenn kein lockerer Zeiſig oder kein einbrecheriſcher 
Kuckuk von dieſem Schickſal betroffen würde, dürfte ſelbſt ein ſol⸗ 
ches leichtbeflügelte Geſchöpf bald den Heimſinn und die Daſeins⸗ 
freude verlieren. Und der Menſch, der nun auf zwei Füßen wan⸗ 
delt und die Erde ſtets unmittelbar vor Augen hat, die ihn einſt 
einſchlucken wird, fühlt nur zu bald, wie die unſtäte Lebensweiſe 
ihn in einen Nebel melancholiſcher Gedanken und peinlicher Grü⸗ 
beleien eintaucht. 

So erging es auch Fritz. Er wurde immer kopfhängeriſcher 
und ſpielte bei ſeinen einſamen Gängen oft mit Selbſtmordgedanken, 
die jedoch bei dem Anblick ſeines Weibes und der lärmenden Kin⸗ 
derſchaar verſchwanden. Als jedoch ein neuer unfeiner Gaſt, die 
Krankheit, ſich der Familie zugeſellte, die Kleinen abwechſelnd Ma⸗ 
ſern, Diphtheritis und dergleichen zu beſtehen hatten und die über⸗ 
bürdete, ſchwächliche Frau zu hüſteln begann, wurde die Noth 


des Tages immer einſchneidender und unerträglicher. Wieder 
einmal ſtand eine Pfändung vor der Thür und kein Geld war 
aufzutreiben, da ſelbſt die gutartigen Freunde ſich gemindert 
hatten oder deren Hilfsbexeitſchaft verfiegt war. Da reifte in 
Kundemann der unſelige Entſchluß, ſeinen Gemüthsqualen ein 
jähes Ende zu ſetzen. 

Eines Morgens, als die kränkelnde Frau mit dem leicht bela⸗ 
denen Marktkorbe nach Hauſe kam, beraubte ſie ein furchtbares 
Schreckbild ihrer Sinne Ihr Mann hatte ſich mit einer Rebſchnur 
an dem Haken aufgehängt, der früher einmal den Wandſpiegel 
trug. Der Nomade der Weltſtadt war, vom Samum des Elendes 
ausgetrocknet, dem Tod in die Arme gefallen. Am gleichen Abend 
ſchlep»te man den Leichnam in die Kirchhofshalle und die letzten 
Habſeligkeiten der Zurückgebliebenen, die nicht dem Gerichtsvoll⸗ 
dae verfallen, auf die Straße. Die Kinder jammerten, nur aus 

en Augen der ſchwergeprüften Wittwe blickte ein ſtiller, unſüg⸗ 
licher Schmerz, während ihre kranke Bruſt keuchend nach Athem 
rang. Sie hatte ſogar das Gefühl für ihren letzten Beſitz ver⸗ 
loren und ſchwankte die Reihen der Straßenlaternen entlang, un⸗ 
bewußt, wohin ſie gehen ſolle, während ſich die Kinder an die 
Schöße ihres dürftigen Gewandes klammerten und ihr die Flucht 
vor ſich ſelbſt erſchwerten. Endlich konnte fie nicht weiter. Sie 
hielt ſich an einem Laternenpfahl feſt, aus ihrem Munde ſprang 
ein Blutſtrom hervor und mit einem ſchweren Seufzer fiel ſie zur 
Erde. Das laute Geſchrei der Kinder, die noch einiges unnütze 
Spielzeug mitgenommen, rief den Nachtwächter herbei. Er fand, 
daß die Leidbeſchwerte bereits ausgeathmet, brachte die Kleinen 
vorläufig auf die Polizetſtube, wo auch die Ueberführung der 
Straßenleiche in die Morgue angeordnetfwurde. g 

Das war der Ausgang der herben Familien Tragödie. 
Ringsum waltete geſchäftige Wohlthätigteit, welche in dem prunk⸗ 
vollen Bazar gipfelt, der in dieſer Herbſtnacht die reichen Lebe⸗ 
männer zu den ſchönen und eleganten Verkäuferinnen hinlockte. 
Aber nur der erklärte Bettler darf hoffen, feinen Antheil an dieſer 
Beute zu erhalten, welche liebenswürdige etterie dem noblen 
Leichtſinn abſchmeichelt. Für die „verſchämten Armen“ giebt es 
nur ausnahmsweiſe eine Hilfsbereitſchaft, welche nicht allein 
55 a zu lindern ſtrebt, ſondern fie auch zu entdecken bes 

iſſen iſt. 


Ich habe hier nur eine dürftige Polizeinotiz anſchau⸗ 
licher zu machen aefucht, die in den Blättern ſtand. Aehn⸗ 
liches und noch Schlimmeres ereignet ſich beinahe jede 
Woche in einem menſchenüberfüllten Gemeinweſen, wo Elner 
den Anderen nicht kennen lernt oder ſeiner im Umdrehen 
vergißt. Wie Viele haben auch nur eine Ahnung von den 
„Nomaden der Weltſtadt“, auf die ich bier bingewieſen. Man 
unter dieſen quälen ſich bis zu ihrem natürlichen Ende durch, 
manche fterben auf dem Wege und die Fluth des „ziviliſatoriſchen 
Treibens“ überſpült ſie und ihre Namen und ihre Schicksale. 
Höchſtens lieſt man ziemlich gleichgiltig die Unglückschronik des 
9 7 5 — Tages bei feinem Morgenkaffee. Wer kennt auch Friß 
undemann? 


* 


moraliſchen Intereſſen gerechtfertigt. Das Budget aller Staaten, 
die Kolonien beſitzen, weiſe ein Defizit anf. — W. r. d Hulſt pro⸗ 
teſtirt in einem Briefe an den „Temps gegen die Behauptung, 
„daß er die Regierung beſtändig der religidien Frage gegenüber⸗ 
uſtellen ſuche, um ihr Erklärungen ler bet deren ſich die 
onarchiſten zur 2 der Wähler bedienen könnten.“ 
Der Abgeordnete für Breſt ſagt unter Anderem: „Mein Gewiſſen 
ebietet mir, öffentlich zu erklären, daß dieſe Unterſtellung der 
Wahrheit zuwiderläuft. Als ich die Kandidatur annahm, die mir 
im Finiſtere⸗Departement angeboten wurde habe ich meine Abſicht 
erklärt, die religiöſen In allt auf dem Gebiete der Verfaſſung 
zu vertheidigen. Ich bin mit verſöhnlichen Geſinnungen in das 
Parlament eingetreten und glaubte nicht, von ihnen abzuweichen, 
als ich die Regierung achtungsvoll aufforderte, 
die Freiheit des Kultus und die Sicherheit der 
Gläubigen zu beſchützen.“ 


Großbritannien und Irland. 

* Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet wird, ſoll der 
Ueberſchuß des verfloſſenen Finanzjahres zur 
Tilgung der Staatsſchuld verwendet werden. Der Ueberſchuß be⸗ 
trug 1 067 000 St., welcher lediglich den verringerten Staatsaus⸗ 
gaben zuzuſchreiben iſt. Der Staatsvoranſchlag für das Rechnungs⸗ 
jahr 1892/93 wird auf 224 (00 Ltr., alſo noch geringer veranichlagt 
und die fühle Aufnahme der Budgetrede Goſchens in der öffentlichen 
Meinung wird durch dieſe Thatſachen erklärt. Herr Goſchen 
hat ſein Glück nicht auszunutzen verſtanden. Die äußeren und die 
inneren Verhältniſſe der engliſchen Politik ſtellten keine hochge⸗ 
henden Anſprüche an die Finanzkunſt. Nachtheilig war das Sinken 
der Ausfuhr, dagegen iſt die Konſumtionskraft im Allgemeinen ge⸗ 
wachſen. Eine bemerkenswerthe Einzelnheit des engliſchen Staats⸗ 
haushalt im verfloſſenen Rechnungsjahre iſt das Steigen der 
Einnahmepoſt aus der Erbſchaftsſteuer. Dieſe Mehr⸗ 
einnahme verdantt Herr Goſchen der Influenza. Dieſe tückiſche 
Krankheit hat ſich ein Plätzchen der Exinnerung auch in den Bud⸗ 
gets Englands und Frankreichs erworben. 


Griechenland. 

Der Beſchluß des Miniſterrathes, aus Anlaß des am 25. März 
alten Stils auf der Inſel Tines gefeierten Nationalfeſtes 
der Verkündigung die drei Panzerſchiſſe dahin zu entſenden, 
bat einen beſonders reichlichen Zuzug von Griechen aus Kleinaſien 
und anderen Theilen des türkiſchen Reiches zur Folge gehabt. 
Gegen 4000 Wallfahrer ſind auf der gi ver⸗ 
ſammelt. Die Ankunft der e Berg wurde mit Enthuſiasmus 
begrüßt, worauf unter Kanonenſalut und Klängen der Muſik auf 
jedem der drei Schiffe eine religiöſe Zeremonie, beſtehend in dem 
Herumtragen eines geweihten Muttergottesbildes, zelebrirt wurde. 


China. 

* Der Vertreter des Vizekönigs, Li⸗Hung⸗Tſchang, der nach 
Hunan geſandt worden war, um Chankan, den Urheber der 
Agitatlon gegen die Ausländer zu verhaften, kehrte, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, unverrichteter Sache zurück. 

* Daß die Lage in China überhaupt keine geklärte iſt, zeigt 
folgender vom 5. März datirte Bericht des „Standard“⸗Bericht⸗ 
erſtatters in Shangbat: „In den nördlichen und mittleren Theilen 
des Reichs herrſcht gegenwärtig große Ruhe, doch giebt es zahl⸗ 
reiche Perſonen, welche darin nur die Windſtille erblicken, welche 
in der Regel einem Sturm vorangeht. Die große Löſerin aller 
Rö thſel, die Zeit, wird lehren, ob jene Propheten Recht behalten, 
welche dem Reich in 1892 ein ereignißvolleres und unxuhigeres 
Jahr, als es ſeit dem Taiping⸗Aufſtand geſehen, in Ausſicht ſtellen. 
Einſtweilen hat die Zeit bereits bewieſen, wie die an den Thron 
gerichteten Berichte der Generäle über ihre großen 
Siege über die Rebellen bei Jehol und C 10 
übertrieben waren. Es iſt jetzt bekannt, daß die Geſchichten, 
in denen die Tapferkeit und die Heldenthaten der Herren Generäle 
eine ſo große Rolle ſpielten, nicht ſowohl auf Thatſachen als der 
blühenden Einbildungskraft ihrer Verfaſſer beruhen. Man kann 
die Zahl 15000, welche das Geſammtergebniß der in dem kurzen 
Aafftand ums Leben gekommenen „Rebellen“ darſtellen ſoll, getroſt 
durch 10 dividiren und ſelbſt dann wird der Quotient noch viele 
Perſonen umfaſſen, welche überhaupt nicht „Rebellen“, ſondern 
arme Landbewohner, alte Männer und Frauen waren, welche 
nicht das Mindeſte mit den „Rebellen“ zu thun hatten 
und ſich nur nicht ſchnell genug vor den „tapferen“ kaiſer⸗ 
lichen Truppen in Sicherheit zu bringen vermochten. Des Weiteren 
wird jetzt und zwar ſogar ſeitens der chineſiſchen Beamten von 
Jehol, wie ſeitens der Mandſchu in Mulden, zugeſtanden, daß es 
dem größten Theil jener Räuberbanden gelang, nach ihren Schlupf⸗ 
winkeln in den Bergen zu entkommen, wo ſie vor aller Verfolgung 
ſicher ſind. Es herrſcht allgemein die Anſicht, daß ſie im Frühling 
ſich wieder in die Ebenen wagen und weitere Ausſchreitungen be⸗ 
gehen werden. Die kaiſerlichen Truppen im Nordoſten haben kürz⸗ 
lich vom Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang zahlreiche leichte Schnell⸗ 
feuergeſchütze erhalten und alles deutet darauf hin, daß die 
Behörden ſich auf eine Erneuerung des Aufſtandes ge⸗ 
faßt machen.“ 


ſolle im Palaſte 
den 
ſer 


Ging, Präſidenten des Tung Be eine a aber. 


g Nachdem der nz⸗Präſi⸗ 
dent dieſe Worte geleſen, weigerte er ſich, weiter zu og er warf 


Militärifdes. 
= Drei Informationskurje find im Jahre 1892 bei der 
Infanterie ⸗Schteßſchule für je 22 Oberſtlieutenants 
und Majors und ein Informationskurſus für 30 Regiments⸗Kom⸗ 
mandeure und im Range gleichſtehende gr — abzuhalten. 
An Lehrkurſen finden im Jahre 1892 bei der Infanterie⸗ 
Schießſchule vier ſtatt. Zu jedem ſind 60 Hauptleute und 30 Lieute⸗ 
nants zu kommandiren. An Unteroffizier Uebungs⸗ 
fu rſen iſt im Jahre 1892 je einer bei der Infanterie⸗Schießſchule 
und auf den Uebungsplätzen bei Darmſtadt und Weſel mit insge⸗ 
ſammt 420 Unteroffizieren einzurichten. 


* 


A 


NN 


Das 52. Infanterie⸗Regiment führt fortan den Namen 
Inf.⸗Regt. v. Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52. 

= Die bayeriſche Armee zählte nach der ſoeben erſchie⸗ 
nenen Rangliſte für 1892 am 30. März d. J. im Ganzen 2203 
Offiziere des aktiven Dienſtſtandes, nämlich 11 Generale der 
Infanterie Sein. Kavallerie, 12 Generallieutenants, 32 General⸗ 
majors, 44 Oberſten, 60 Oberſtlieutenants, 158 Majors, 506 Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter, 465 Premiertieutenants und 915 Sekonde⸗ 


Lieutenants. 
Polniſches. 
Poſen, den 14. April. 


d. Ueber die polnischen Sozialiſten in Berlin bringt der 
„Orendownlk“ aus Anlaß des Mordanfalls in Koscielec 
einen Artikel, in welchem er meint: Wenn die vier Verbrecher von 
einem geheimen anarchiſtiſchen Komitee aus Berlin ausgeſandt 
wären, ſo würde das ſchon ſchlimm ſein; noch ſchlimmer aber wäre 
es, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß dieſelben von Berlin nach 
Koscielec auf eigene Hand gekommen ſeien, da dies ein Beweis 
wäre, mit welcher Macht der deutſche und der ausländiſche Sozialis⸗ 
mus auf die polniſchen Arbeiter einwirkt, und in welcher Richtung 
er ihnen die Köpfe verdreht. Die Polen in Berlin dürften das 
aber nicht ruhig mit anſehen; ſeitdem dort vor etwa einem Jahre 
die ſozialiſtiſche polniſche ee zu erſcheinen begonnen, 
ſei Berlin der Platz des Kampfes mit den polniſchen Soztialiſten 
geworden; denn nur dort ſei das wirkliche Neſt derſelben. Die 
nationale Organiſation der polniſchen Vereine in Berlin und in 
der Fremde ſei ganze 20 Jahre älter als die Organiſation der pol⸗ 
niſchen Sozialiſten in dieſen Gegenden. Sollten nun die polniſchen 
Sozialiſten mehr moraliſche Kraft, mehr Energie, als die ganze 
polniſche Kolonie in Berlin haben, in welcher ie eine Menge von 
Veteranen, befinde, die in der Vertheidigung des Glaubens und der 
Nationalität erprobt jeten ? 9 885 beziehe ſich auch auf Hamburg, 
wo ſich die polniſchen Sozialiſten ſeit einiger Zeit gleichfalls 
konzentriren. Die Polen in Berlin müßten daher in ihren zahl⸗ 
reichen Vereinen eine ſtrenge Kontrolle einführen, damit ſich nicht 
anarchiſtiſche Elemente in dieſelben unter dem Vorwande des pol⸗ 
niſchen Patriotismus einſchlichen. Es müßte auch eine Kontrolle 
über die Errichtung neuer unnöthiger Vereine eingeführt werden; 
das andauernde Errichten von Vereinen ſei eine wirkliche ägyptiſche 
Plage für die polniſche Kolonie in Berlin. Schlechte Elemente, 
die aus anderen Vereinen ausgeſchloſſen ſind, treten in dieſen Ver⸗ 
einen in der Rolle als Vorſitzende auf, und benutzten die Vereine 
zu ihren Zwecken. Auf alles dieſes müſſe ein aufmerkſames Auge 
re werden, um die Agitation der Berliner Sozialiſten zu 

eſchränken. 


Lokales. 


Poſen, den 14. April. 

r. Die verſtorbene Frau Oberbürgermeifter Kohleis 
wird, wie ſchon mitgetheilt, auf dem hieſigen evangeliſchen 
St. Pauli⸗Kirchhofe neben dem ihr in den Tod vor ca. 8 ¼ Jahren 
vorausgegangenen Gatten beerdigt werden. Die Grabſtätte be⸗ 
findet ſich linker Hand von der langen Hauptſtraße des Kirchhofs 
gegenüber der e dee were auf dem Grabe des Verſtor⸗ 
benen liegt eine große ſchwere Marmorplatte mit folgender 172 
ſchrift: „Hermann Kohleis, Oberbürgermeiſter der Stadt Poſen, 
geb. den 29. Januar 1824, geſt. den 23. November 1883. Friede 
ſeiner Aſche!“ Oberhalb der Inſchrift befindet ſich ein Lorbeer⸗ 
franz. Dieſer ſchön gearbeitete Denkſtein iſt aus der Werkſtätte 
des hieſigen Bildhauers Sametzki hervorgegangen. 

* Der Landes⸗Haupt⸗Etat der Provinz Poſen iſt für 
das Rechnungsjahr 1892/93 in Einnahme und Ausgabe auf 
3443200 Mark feſtgeſtellt worden. 

* Zum Raubmord von Koscielee. Die Obduktion 
der Leichen der Kosctelecer Attentäter ergab, daß drei 
ſich ſelbſt erſchoſſen haben und der vierte erſchoſſen wurde. 
Der Eifer der Polizei hat auch Leute betroffen, die mit der Ange⸗ 
legenheit Poninski gar nichts zu thun haben. Der Redakteur der 
„Gazeta Robotnicza“, Stefan Thiel, beſuchte kurz nach der Räuber⸗ 
expedition der Zukowski und Genoſſen Verwandte in Gniezno und 
bemerkte zu ſeinem lebhaften Erſtaunen, daß er auf Schritt und 
Tritt polizeilich überwacht wurde. Auch mit einer natürlich ergebniß⸗ 
loſen Hausſuchung wurde er bedacht. Thiel begab ſich, der läſtigen 
Kontrolle müde, auf das Polizei⸗Amt, wo ihm nachfolgender „Frei⸗ 
paß“ ausgeſtellt wurde: „Herr Stefan Thiel hatte ſich freiwillig 
geſtellt und iſt von mir wieder entlaſſen worden. Dies zur Be⸗ 
nutzung bis zu ſeiner Abreiſe von Gniezno. Gniezno, den 
11. April 1892“ 

* Stadttheater. Als nächſte Vorſtellung zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen geht Sonnabend „Die berühmte Frau“ Luſtſpiel 
in 3 Akten v. F. 1 in Scene. Für die Oſterfeiertage ſind 
zwei Novitäten angeſetzt, welche beide bereits mit durchſchlagendem 
Erfolg an anderen Bühnen zur en gelangt find. 555 
Sonntag (1. Oſterfeiertag) geht die neueſte Novität des . en 
Theaters in Berlin „College Crampton“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Gerhard Hauptmann in Sgene, während Montag (2. Oſter⸗ 
feiertag) Moſer's neueſtes Werk „Der Lebemann“ Luſtſpiel in 4 
Akten zur Aufführung gelangt. Dienſtag geht zum 3. und letzten 
Mal Frl. Frau” und „Der ſechſte Sinn“ in Szene. Das Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn v. der Oſten A am Mittwoch, den 20. d. und 
ſind als erſte Vorſtellung „Die Journaliſten“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Freytag mit Herrn Emil von der Oſten in der Titelrolle in 
Ausſicht genommen. 3 

* In unſerer Stadttheaterkritik über den Mojer’ichen 
Schwank „Fräulein Be iſt inſofern ein höchſt fataler Druck⸗ 
fehler mit untergelaufen, als durch die ſinnſtörende Verſchiebung 
eines Kommas eine Stelle, welche das Spiel Herrn Maſſons 
behandelt, lautet: daß es (das Spiel) zwar komiſch niemals, aber 
burlesk wirft... ... Natürlich muß der betreffende Satz lauten: 
„zwar komiſch, niemals aber burlesk wirkt.“ 
br. Wohlthätigkeit. Außer in den öffentlichen Sammlungen 
für die bei dem letzten großen Brande in der Luſſeuſtraße Verun⸗ 
glückten, wie ſie durch die Zeitungen veröffentlicht werden, iſt man 
auch in kleineren Kreiſen een, bemüht, W zu 
veranſtalten und meiſtens mit gutem Erfolge. So iſt neulich auf 
Anxegung des gern Polizeikommiſſar Thiele und des Herrn 
Reftaurateurs Kretſchmer in deſſen Reſtaurant Feldſchloß, Vik⸗ 
toriaftraße 12, unter den Stammgäſten eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet worden, welche den nicht unbedeutenden Betrag von 120 M. 
ergeben hat. Dieſe Summe fit Herrn Polizeidirektor v. Nathu⸗ 
aus übergeben worden mit der Bitte, die eine Hälfte der Familie 
Kabacinska, die andere den Kindern der bei dem Brandunglück 
ums Leben . Frau Baſinska zu übermitteln. 

„br. Das königliche Berger⸗Realgymnaſium hierſelbſt hat 
für das Schuljahr 1891/92 ſeinen Jahresbericht herausge⸗ 
En dem wir folgende Mittheilungen entnehmen: Die Anzahl der 

chüler betrug am 1. Februar 1891 im Realgymnaſium 323, in 
der Vorſchule 49 und am 1. Februar 1892 im Realgymnaſium 301, 
in der Vorſchule 50. Das enlgpm aſium beſuchten am 1. Fe⸗ 
bruar 1892 insgeſammt 115 evangeliſche, 85 katholiſche, 101 jüdiſche, 

174 einheimiſche, 122 auswärtige Schüler und fünf Ausländer, die 
Vorſchule 16 evangeliſche, 23 katholiſche. 11 jüdiſche, 33 einheimiſche, 
15 auswärtige Schüler und zwei Ausländer. Das Zeugniß für 

en einjährigen Milttärdienit haben zu Oſtern 1891 erhalten 15, zu 


Michaelis 16 Schüler, davon ſind zu einem praktiſchen Beruf ab⸗ 
gegangen zu Oſtern 6 und zu Michaelis 12. Das Zeugniß der Reife 
erhielten zu Michaelis zwei Abiturienten, von denen der eine ſich 
dem Poſtfach, der andere der Landwirthſchaft widmete; zu Oſtern 
1892 erhielten vier Abiturienten das Zeugniß der Reife, von denen 
einer das Studium der Mathematik und Natuxwiſſenſchaften, der 
zweite das der katholiſchen Theologie und Geſchichte, der dritte ein 
techniſches Studium und der vierte das der Medizin erwählt hat. 
Aus dem Lehrerkollegium der Anſtalt ſind im Laufe des Schuljah⸗ 
res ausgetreten die Herren ordentlicher Lehrer Rumpe, Ober⸗ 
Turnlehrer Kloß, Dr. Helwig und Hilfslehrer Frenzel, ein⸗ 
getreten find die Herren Dr. Schuſter, Schulamtskandidat 
Kirſten und Schulamtskandidat Behrens, letzterer zur Ablei⸗ 
ſtung ſeines Probejahrs. Am 7. Juni v. 3. haben Lehrer und Schü⸗ 
ler mit ihren Angehörigen das heil. Abendmahl in der Kreuzkirche 
genommen. Am 15. Juni v. J. bening die Anſtalt eine Trauer⸗ 
feier zum Andenken an Kaiſer Friedrich, wobei Herr Direktor 
Dr. Geiſt die Feſtrede hielt. Am 9. Auguſt v. J betheiligten ſich 
Lehrer und Schüler bei dem feſtlichen Empfange der Katjerin 
Friedrich. Bei der Feier des Sedanfeſtes am 2. September 
hielt Herr Profeſſor Plehwe die Feſtrede. Am 23. September 
beging die Anſtalt den 100jährigen Geburtstag Theodor Körners 
in doppelter Feier. Am 17. Oktober wurde der Tags darauf 
(Sonntag) folgende Geburtstag Kaiſer Friedrichs III gefeiert, wobei 
Herr Dr. Peiſer die Anſprache hielt Beim Reformationsfeſt 
am 31. Oktober hielt Herr Dr. Schuſter eine Anſprache an die 
evangeliſchen Schüler. Am 11. und 12. Dezember fanden als 
Winterfeſt der Anſtalt Aufführungen des Leſſingſchen Luſtſpiels 
„Der Schatz“ von Schülern ſtatt zum Beſten der Weihnachts⸗ 
beſcheerung des Vaterländiſchen Frauenvereins. Es ergab ſich nach 
Abzug der Koſten ein Reinertrag von 100 M. Am Geburtstag 
des Kaiſers am 27. Januar cr. hielt Herr Oberlehrer Collmann 
die Feſtrede. Das Gedächtniß Kaiſer Wilhelms I. wurde am 
9. März durch eine Anſprache des Herrn Oberlehrers Dr. Schröter 
und — Geſangsaufführungen gefeiert, während am Geburts⸗ 
tage Kaiſer Wilhelms I. am 22. März, Herr Oberlehrer Dr. Dra⸗ 
wins ki die Feſtrede hielt. Bei der Comeniusfeier am 28. März 
ſprach Herr Profeſſor Plehwe. Der Schluß des Schuljahres 
fand am 6. April um 12 Uhr Mittags, die Prüfung und Auf⸗ 
nahme neuer Zöglinge findet am Mittwoch, den 20. d., um 9 Uhr 
Vormittags und der Beginn des neuen Schuljahres am Donnerſtag, 
den 21. d. Mts., um 8 Uhr Vormittags ſtatt. 


„br. Beſitzwechſel. Die Herrn Hermann Blume bisher ge⸗ 
hörige ehemals Brandenburgſche Apotheke zum Aesculap, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 13 iſt durch Kauf von dem Apothekenbeſitzer Herrn Leſch⸗ 
nitzer, bisher in Zabrze, erworben worden. Am 1. Mai wird 
be neue Beſitzer, wie uns mitgetheilt wird, die Apotheke über- 
nehmen. 
br. Kleine Mittheilungen. Während eine Arbeiter frau 
geſtern Vormittag in einem Fleiſcherladen auf der St. Martin⸗ 
ſtraße eine Kleinigkeit einkaufte, benutzte ſie, als die Verkäuferin 
ſich einen Augenblick entfernt hatte, die Gelegenheit, einen auf dem 
Ladentiſche liegenden Schinken im Werthe von 10 Mark in 
ihrem Handkorbe verſchwinden zu laſſen. Der freche 
Diebſtahl war aber bemerkt worden, der Schinken wurde der Frau 
wieder abgenommen und ſie ſelbſt einem herbeigerufenen Schutz⸗ 
mann übergeben, welcher ſie verhaftete. — Einem betrunkenen 
Arbeiter ſind geſtern Abend in einer Deſtillation in der Wron⸗ 
kerſtraße ein Stock im Werthe von 3 Mark und ein neuer grauer 
Hut im Werthe von 6 Mark, die der Betreffende geſtohlen haben 
ſollte, abgenommen und dem Vorſtande des zweiten Pollzeireviers 
zur vorläufigen Aufbewahrung übergeben worden. — Eine bieſige 
Droſchkenfuhrwerksbeſitzerin ließ geſtern Abend ein 
krankes Pferd im Freien ſich bewegen. In der Großen Gerber⸗ 
ſtraße fiel das kranke Thier plötzlich um und war auf der Stelle 
todt. — Weil die Deichſel zu kurz war, konnte heute Nachmittag 
io iehen 4 und 5 Uhr in der Neuenſtraße ein Pferd den ſchwer 
eladenen Frachtwagen, vor dem es geſpannt war, bergab⸗ 
wärts nicht aufhalten. Der Wagen drängte das Pferd nach vor⸗ 
wärts, jo daß es unruhig wurde und durchzugehen Miene machte, 
bis der Wagen mit der linken Seite in den Rinnſtein gerieth, 
während die rechte Seite auf dem Pferdebahngeleiſe ſtehen blieb. 
Der Pferdebahnverkehr mußte ſo lange unterbrochen werden, 
bis der Wagen herausgehoben und auf den Damm geſchoben war. 


br. In Ober⸗Wilda wird der Reſtaurateur Fiereck, wohn⸗ 
haft Nr. 32 b, ſein Lokal in nächſter Zeit nach dem Grundſtück Nr. 
24a, dem Kunſt⸗ und Handelsgärtnex Gartmann gehörig, verlegen. 
Die polizeiliche Erlaubniß zur Eröffnung des Gaſtwirthſchaftsbe⸗ 
triebes daſelbſt iſt ihm, wie wir erfahren, bereits ertheilt worden 
und beabſichtigt derſelbe, die Parterre⸗Räumlichkeiten in geſchmack⸗ 
vollſter Weiſe einzurichten und auszuſtatten. E 
d. In Jerſitz ſoll nach Mittheilung des „Dziennik Pozn.“, wie 
on angegeben, in der dortigen Simultanſchule auf Anordnung 
des Kreis⸗Schulinſpektors in der 5. und 6. Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
klaſſe von Oſtern ab die Anzahl der katholiſchen Religionsſtunden 
von bisher vier auf zwei Stunden herabgeſetzt werden. 
Der „Kuryer Bozn.“ ergänzt die unglaublich klingende Mittheilung 
des „Dziennit“ damit, daß die Verminderung der An 2. der Re⸗ 
ligionsſtunden nur jo lange dauern wird, bis dort & ulbaraden 
gebaut jind; ſobald dieſe fertig geſtellt find, ſollen die katholiſchen 
Religionsſtunden in den angegebenen Klaſſen wieder in bisheriger 
Anzahl ſtattfinden. Der „Kurer Bozn.“ weiſt darauf hin, daß die 
katholiſchen Religionsſtunden in dieſen Klaſſen die einzigen in der 
Volksſchule zu Jerſitz find, in denen der katholiſche Religionsunter⸗ 
richt in polniſcher Sprache ertheilt wird. 


2 


— m —— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Philadelphia, 14. April. Die demokratiſche Konvention 
Pennſylvaniens wählte die Delegirten zur Nationalkonvention 
für die Präſidentenwahl. Die Delegirten ſind angewieſen, für 
die Ernennnung Clevelands zum Präſidenten zu votiren. 


Berlin, 14. April. [Privat⸗Telegramm der „Pof 
3tg.“] Der Moses iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
Moabit durch den Aſſiſtenzarzt Dr. Canon entdeckt worden. 

Die in der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße vor einiger Zeit Er⸗ 
mordete ift jetzt als die frühere Krankenwärterin Adelheid 
Retzlaff, aus Drieſen gebung, rekognoszirt worden. 

Der frühere Chefredakteur der „Kreuzzeitung“, Ober⸗ 
regierungsrath v. Niebelſchütz, iſt geſtorben. 

Zum Direktor des Reichspatentamts ſoll nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ Oberregierungsrath Rommel ernannt werden. 

orn, 14. April. Privat - Telegramm der 
„Poſ. Zeitung.“] Auf dem Gute Ernſtrode ereignete ſich 
heute ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein neunzehnjähriges 
Mädchen, welches allein an der Oelkuchenbrechmaſchine be⸗ 
ſchäftigt war, gerieth ins Getriebe der Maſchine und wurde 
im Nu zu einer formloſen Maſſe zuſammengequetſcht. Das 
Mädchen war ſofort todt. 


Narienlurge 


4 ; 0 0 Geburt 1 — Geld- - Hauptgewinn Ziehung: 28. ann * 
ſsidor Rothholz u. Frau . 7 | riginallovie = 
7 5 eis, 1275 N — Lotterie. 90,00 M. banr. 8 1 u. Liſte 29 Pf. = 
ase J. Eisenhardt, Berlin l, Kaiser Wilhelnstrasse 4d. 


. Ludwig Wolff 
findet Freilag, den 15. d. N., 
Nachmittags 4 Ahr vom 
Joſeph⸗Stift, Petriſtr. 
Nr. 7, aus ſtatt. 5604 


Pilsener Bier 


1. Aktien⸗Brauerei in Pilſen. 


Spatenbräu 


Das Begräbniß der verwittw. Frau Oberbürgermeiſter 


Kohleis / 


findet Sonnabend, den 16. d. M., um 4½ Uhr, von der 
Leichenhalle des St. Pauſi⸗Kirchhofes aus ſtatt. 


A. Krzyzanowski. Gabriel, Seöfman in Münden. 
nn 1 
eee | ERANZENSBAD || zus“ Sagerbier 
* Das Begräbniß des in Böhmen, 450 Meter über Ostsee. Directe Hilzugsverbindung 8 
. Herrn Ludwig Wolff e Ale 1 Kontinents. von Gehr. Hugger 
Bi. findet Freitag, Nachm. Alkalisch 3 — er mildesten empfiehlt 


4 Uhr, vom St. Joſeph⸗ 

Stift (Petriſtraße) aus ſtatt. 
5 Um zahlreiche Be⸗ 

theiligung wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


E 
Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 15. April 1892. 
Geſchloſſen. 


Sonnabend, den 16. April 1892. 


bis zu den stärksten. Leichtverdauliche Stahiquellen, Mineral- 
und Stahlbäder, Kohlensäure-Gasbäder. Moorbäder aus dem 
berühmten Franzensbader salinischen Eisenmineralmoor, der an 
Heilwerth alle anderen Moore übertrifft. — (Frerichs, 
Seegen u. A.) 

Vier grosse mustergiltige Badeanstalten, Kaltwassercur. 
Römisch-irisohe Bäder. Russische Dampfbäder, elektrische Bäder, 
Massage. 2985 
Heilanzeigen: Blutarmuth, fehlerhafte Blutmischung, 
allgemeine Ernährungsstörungen. Chronische Katarrhe 
sämmtlicher Schleimhäute. Verdauungsschwäche und 
chronische Stuhlverstopfung. Chronische Nervenkrankheiten. 
Chronischer Rheumatismus, Gicht. Chronische Exsudate. 
Frauenkrankheiten. Ausführliche Prospekte gratis. Jede 
Auskunft ertheilt bereitwilligst das Bürgermeisteramt als Kur- 
verwaltung. 


Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz 18. 


Poſen liefere ich franco Haus: 


* * au ermäßigten i für 3 Mark 36 Fl. Lagerbier, hell oder dunkel, 
. reiten? 1 iar 

N ii : dto. 30 = Pilsnerbier, 

eee a | a .- 5 

i . ee x 8 dto. 36 = echt Grätzerbier. 

rn en 1092, Eiſenmoor⸗ und Mineralbad. Fichtennadelbad. Luftkurort. 2 

* at des Deuiſchen . Altbewäbrt gegen Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, Rerpen⸗ 3 M e K 

# 1 r tranfheiten ranenlewer, Proſpette gratis durch ER 4107 * orzine N) dr. Gerberſtt. 19, 

Zum 1, Male Gräflich Arnimsche Badeverwaltung ſchluß Nr. 7 
College Crampton. REN Fernſprechanſchluß Nr. 7. 

we SS 5 Alten v. CK A ⁵⁵⁵k p T2 

93 erhard Hauptmann. 8 N El als 3 .. 

r 1 et (Königreich Sachſen). ff. Königsberger bayr. Bier! 

Neueste Novität v. Guftav Saiſon: Mai⸗Ottober. 5416 Ausſchant vom erften Feiertag ab, ſo lange der 
1 v. Moſer. Proſpekte gratis und franko. 


. Zum 1. Male: 
99 Der Lebemann. 


Königliche Baddirektion. 
9 0 Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 


Natürlicher 


ler Jade hruun! 


Altbewährte Heilquelle. 3086 
Vortrefflichstes diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


v. Moſer. 


Polytechnische Gesellschaft. 
18 Sonnabend, den 16. April 1892. 
‘0 Die Sitzung füllt des Osterfestes 
wegen aus. 
0 F 
e e A E. U. L. 
0 9 


Oswald Nier, 


Inh. Louis Pohl. 


Berlinerſtr. 16. 
Moſelweine zur Bowle, 


Die ordentliche 5608 


 BeneralsWerimmlung 


findet am 


heulſche Schaumweine, 
Ungarweine, herb und mild, 


von 1 M. an empfiehlt 


weint, 
. 


Sonntag, den 17. April cr ne 
W 5 r + 7 
9 Vorm. 10 Uhr, Eisenconstruction für Bauten. 
im Vereinslokale (Teichſtr) ſtatt. Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
. 9 d Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Der orſtan Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
4 iläts⸗ H ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 
des Humani ſlts⸗Veteins. Außerdem liefern wir: N 
r 8 Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
1 Verein Junger Kaufleute Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne genfter in jeder 


1 beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 
i 3 Poſen. 
7 


St. Martin 27. 5609 Qualität 


Brüsseler Pou- 
larden, junge Gänse, 


Mastputen, Hamburger 
Kücken, frische Erd- 
beeren, Waldmeister, 
frische Gurken, Arti- 
schocken, lebende Hum- 
mern, Ostender See- 


zungen, Frischen A 
Silber - Lachs, 


miſſionen ꝛc. 2c. \ 
Der Sommerkurſus unſerer T⸗Trüger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
N Nannen . beginnt am 


Guß zu Feuerungsanlagen. Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. 
onnerltag, D. 21. April er. | 


Ciſenhüttenwerk Tſchirndorf in Nr. Schleſien. 


Gebrüder Glöckner. 


T tract Falk osten 


A wahrer Schatz 


Dr. Retau’s Selbstbewahrung 


And findet die Aufnahmeprüfung 
bereits Mittwoch, den 20 
Di. M., Abends 8 Uhr, im 
9 Bere Sapiehaplatz 10. 
. t 
10 


ſtatt. Butterlachse 80. Aufl, Mit 27 Abbild. Preis 
Anmeldungen von Lehrlingen Ziehung bestimmt 28. u. 29. April er. 4991 9 3 Mark. Lose es Jeder, der an 
) u x 5 den schrecklichen Folgen dieses 
A safe derer ere Hanpigenitne M. 90.000, 30000, 15 000 ei. gg "achsforellen, B Imati- iustite 
* Hamburger im Bank⸗ ) 7 


per Pfd. 60 Pi. | 


Schellfisch, alle denk- 
baren conservirten Ge- 
müse und Früchte zu 


f 4 N. 

‚El 1 fl 9 
duomptoir, Friedrichſtr. 33, 
gegen. 2 
Bei der Anmeldung iſt ein 
Erlaubnißſchein des Prinzipals 


1 legen. a 
1 vorzulegen herabgesetzten Preisen 


ö 5 Der Vorſtand. Ligueur⸗Fobrit, Wein, Vier⸗ l. Figarren⸗Handlung. | empfiehlt und versendet 


Restaurant Aring. | St. Murkowski, Poſ S. Samter jr. 
St. Martin 41 am Berl. Thor. | ff. Himbeer⸗Limonade à Flaſche zu 1,50, 1,20,0,80, 0,60 u. Bi 


; F 4 Flaf 30 bis 10,50 Mt.“ a N 
almbacır ı 15 Laune Chambanner e ee St. Martin 63, 
) m + 


aus der „Neuen Poſ. Brauerei.“ 


Oririnalloose. à M. 3, halbe Autheile M. 1,716, 
D. Lewin, Berlin C., Spandauerbräcke 16. 


Porto u. Liste 30 Pf. 


ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A, Spiro. 


ent⸗ 
5605 


Darlehn 


P 

— 
S 
2 


— 


Ein Laden mit an⸗ gebote 1. X. X 


NEN a 1 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 5527 


50 
* deeinr f Di. 38 lief. f. ler Saus erci. Glas. 
"Sol. Badeeinr, f N. 38 lief. f. liefert ante Haus erci Ga 
Fam. L. Weyl, Berlin 41. Pret. gr. 


* 
1 
1 


5634 Sonntag, de 


Feinstes Lagerbier, hell und Dunkel, ſowie 
Pilsner in) Gulmbacher aus det Neuen flag“ Vernier 
Posener Bairisch- Bierbrauerei cnpfahlt 
in Flaschen und Gebinden zu biligſten Preiſen. Nach 


Vorrath reicht. f 5619 
Ebenſo empfehle zum Oſterfeſte meine echten 


Weine, ff. Biere und billigen Speiſen. 


Yoihwene_ von 19 wn, Zum Üsterieste 


Moſel-, Ahein. u. Schaue 


N Pordeauk- u. Angarweine 
J. Smyezyüski, empfiehlt 


in gar. rein. 
zu billigſten 
Engrospreiſen 
Weingroßhandlg. 


Adolf Leichtentritt, 


Problirſtube Ritterſtr. 39. 


von einem Beamten geſucht. Auf 9 \ 
Verlangen done n Unterzelchneten. 
interlegt werden. Schriftl. An⸗ 
e 25 in der Exp. 


fi i ’ 1 er Bester * W 70 0 Seien ben; 1 3.50 5 700 ftenzender Wohnun il m finden Se bei mir ſofort 
* Feine eine, auch in Gläsern. 50 „Lager „ „350 a 1 Geld zu Hypothek u. jed. Zweck. 
2 0 „ Pilſner 0 her . Mai oder pater b. C. lagernd Berlin⸗Weſtend. 


zu berniethen. een 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 17. April 
(1. Oſtertag), Vormittags um 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Zehn. 
Montag, den 18. April 
(2. Oſtertag), Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Superinten⸗ 
dent Zehn. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 


orn. 

St. Petrikirche. 
S den 17. April 
(1. Oſtertag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt. Herr Konſiſtorialrath 

Dr. Borgius. (Nach der Pre⸗ 
digt Beichte und Abendmahl!) 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Diakonus Kaskel. 

Montag, den 18. April 

2 Oſtertag), Vorm. 10 Uhr, 
redigt, Herr Diakonus Kaskel. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
n 17. April 

(. Oſtertag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Mil.⸗Oberpfarrer 
Wölfing. Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier. Um 11%, Uhr, 
Kindergottesdienſt. 

Montag, den 18. April 
(2. Oſtertag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Div. = Pfarrer 
Strauß. 

Euang.⸗Lutheriſche Kirche. 


9% Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 

intendent Kleinwächter. 

Montag, den 18. April 
(2. Oſtertag), Vorm. 9 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Kapelle der evangeliſchen 

Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

eee er 3 = u 
Vorm. r, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 

Sonnabend, den 16. April, Abds. 
8. Uhr. Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Am 1. und 2. Oſterfeiertag. 
Vorm 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſter Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 8. bis zum 14. April: 
Getauft 9 mäunl., 2 weibl. Per) 
Geſtorb. 7 = 18 n 
Getraut 2 Paar. 


Städtiſche Bürgerschule. 


(Siebenklaſſige Mittelſchule. 

Mittwoch, den 20. d A 
Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen, ſoweit Platz vor⸗ 
handen iſt: der Knaben von 
9—12 Uhr, der Mädchen von 
3—5 Uhr. Erforderlich find der 
Geburts⸗ und Impf⸗ bezw. 
Wiederimpfſchein, von evange: 
liſchen Lernanfängern außerdem 
der Taufichein. 5 


Franke, Rektor 
Für ſchwächl. u. minder⸗ 
begabte Knaben! 


Gediegenes Penſionat 


3. Hirſchberg 1. Rieſengeh. 
direkt a. Cavalierberg, eng. Fa⸗ 
millenanſchl. tägl. Spazierg., 
chriſtl.deutſche Erziehung, Beauf⸗ 
ſichtigung der Arb., Nachhil e, 
Gymn am Orte. 5597 

Verbund. mit dem Penſionat 
Kurſe (klein) z. Vorbereitg. 
für alle Schulexam. u. d. Einj. 


Breit. Beäfung, kli 
Lehrerfolge. Warm emprosi. 


durch d. Herren Gympaſ.⸗Dir. Dr. 
Lindner, Hirſchberg, Superintend. 
Prox, Stonsdorf u. a. m. Proſp. 
durch den Dir. R. Butter. 
Penſionäre ſinden gute und 


biclige Benfton. Näheres H. 570 


poſtlagernd 5643 

Billige Penſion für Bauſchuler, 
auch möbl. Zimmer mit Koſt zu 
verm. Langeſtraße 9, II. Etage. 


Wirthſchaftsverband 


des Poſener Lehrer⸗ 


Vereins. 
Markenverkauf an die Herren 
Lieferanten am Freitag u. Sonn⸗ 
abend von 8-10 Uhr Vorm. 
und 3—4 Uhr Nachm. bei dem 
123 


Witte, Vorſitzender, 


— — 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Oriainal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geitattet.) 

2 Neutomiſchel, 13. April. (Predigerſtelle. Schul⸗ 
injpeltion. Ein Apel 53 An Stelle des Predigers Salz⸗ 
wei weldem vom 1. April d. J. ab die evangellſche Pfarrſtelle 
zu Seedorf bei Inowrazlaw übertragen worden tit, iſt der bishe⸗ 
rige Pfarrvikax ichert aus Kröben als Prediger an der hieſigen 
evangeliſchen Kirche an eſtellt worden. Herr Wichert wurde am 
Sonntag durch den H. Superintend, Böttcher hierſelbſt feierlich in 
ſein Amt eingeführt. — Die königliche Regierung zu Poſen hat 
dem Prediger Wichert hierſelbſt vom 10. 3 Mts. ab die Orts⸗ 
ſchulinſpektion über die evangeliſchen Schulen zu Glinau I, IL, III 
und IV, Scherlanke I und II, Paprotſch I und II, Kozielaske, 
n 1 5 . 55 1 Be BE 
maru der hieſigen evangeliſchen Kirche 1 nder, 
Knaben, und 75 Mädchen durch den e Böttcher ein⸗ 


geſegnet. 
6 Samter, 13. April. Nerat Religions⸗ 
rmation. Perſonalien.] 


ſchule. Beſchluß. Kon 

Heute Nachmittag fand in den Räumen der öffentlichen jüdiſchen 
Volksſchule hierſelbſt die Jahresprüfung der hieſigen mehrklaſſigen, 
unter Leitung des Rabbiners Dr. Wreſchner ſtehenden Religions⸗ 
ſchule ſtatt. Das Kuratorium dieſer Anſtalt, beſtehend aus den 


Herren Kaufmann G. Kauf, Moritz Holländer, M. Kollenicher, E. A 


Poſener und Bäckermeiſter L. Wagner war zu derſelben vollzählig 
vertreten; außerdem eine große Anzahl von Sraelitiſchen Gemeinde⸗ 
mitgliedern. Die Leiſtungen der Schüler waren durchweg recht be⸗ 
friehlgend. Die Zahl der Letzteren beträgt gegenwärtig 110 und 
werden außer dem Gemeinderabbiner von den beiden Lehrern der 
Volksſchule unterrichtet. — In dieſer Woche hat der hieſige Ma⸗ 
alſtrat beſchloſſen, gegen die für den am 21. d. Mts. zuſammentre⸗ 
tenden Provinzial⸗Landtag vorbereitete Vorlage der Provinzialbe⸗ 
hörde, nach welcher für die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät in Poſen 
die Uebernahme der Mobiliar⸗Verſicherung in Städten und auf 
dem platten Lande bezweckt wird, Stellung zu nehmen. Von dieſem 
Beſchluſſe iſt der Vertreter von hier auf dem Provinziallandtage, 
Kaufmann H. Lippmann in Wronke, in Kenntniß geſegt worden 
mit dem uchen, entſchieden gegen dieſe Vorlage zu ftimmen. — 
Am letzten Sonntage fand durch den Superintendenten Reyländer 
in der evangeliſchen Kirche hier die feierliche Einſegnung von 38 
Knaben und 30 Mädchen ſtatt. — Nachdem der Lehrer Vogelſang 
aus Scharfenort nach Santomiſchel verſetzt worden iſt, wurde an 
deſſen Stelle von der freiwilligen Sad daſelbſt der kommiſ⸗ 
ſariſche Bürgermeiſter Rehbein zum Brandmeiſter der Wehr gewählt. 

— Buk, 13. April. [ Konfirmation. Durchgegan⸗ 

ene Pferde. Beſtrafter Betrug.) Sonntag, den 10. d. 
Mis. am Palmſonntag, wurden in der hie gen evangeliſchen Kirche 
53 Kinder und zwar 24 Knaben und 29 Mädchen konfirmixt. — 
Der Vorwerksbeſitzer Drieſe aus Chelmno⸗Hauland fuhr am letzten 
Sonnabend nach dem hieſigen Bahnhof, um ſeine Söhne, welche 
in Poſen das Gymnaftum beſuchen und die Ferien im Hauſe der 
Eltern verleben wollten, abzuholen. Der Bug war ſchon gemeldet. 
doch glaubte Drieſe, es ſei noch ſo viel Zeit die Pferde abzuzäumen 
und ihnen Futter zu geben, allein in demſelben Augenblick lief der 
Zug ein nnd die Pferde durch den Pfiff erſchreckt, riſſen ihren 
Herrn nieder, welcher nun unter die Hufe der Thiere gerieth. 
Hierauf gingen ſie durch, wobei zwei Räder des Wagens dem Ver⸗ 
unglückten über den Körper gingen. Der zu Hülfe gerufene Arzt 
konſtatirte eine ſchwere innere Verletzung und ſoll Drieſe, wie ver⸗ 
lautet, bereits heute verſtorben ſein. — Im November v. J. kaufte 
der Sohn des hieſigen Kaufmanns B. auf ſeinem Speicher von 
einem Bauern einen Zentner Roggen für 11,25 Mark und gab 
demſelben einen Zettel auf obigen Betrag lautend, damit im Ge⸗ 
ſchäftslokale des B. Auszahlung erfolge. Der Bauer fälſchte aber 
dieſen Zettel, indem aus 1 Zentner 11 Zentner und aus 11,25 M. 
123,75 Mark machte. Der Betrug, zu dem ſich der Betreffende 
eines andern Bauern als Mittelperſon bediente, wurde indeſſen 
entdeckt und gelangte zur Anzeige. Die 100 Mark wurden ihm 
wieder abgenommen und die Sache bei der hieſigen Polizei zur 
Anzeige gebracht. Vorgeſtern fand nunmehr die Verhandlung ſtatt 
und wurden beide Bauern von der Strafkammer zu Grätz zu je 
1½ Jahren Gefängniß verurtheilt. 

R. Meſeritz, 12. April. [Landwirthſchaftlicher Lo⸗ 
W Unter dem Vorſitz des königlichen Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miffarius Weßling⸗Meſeritz hielt geſtern Abend im hieſigen Schützen⸗ 
hausſaale der landwirthſchaftliche Lokalverein eine Sſtzung ab, in 
welcher der landwirthſchaftliche Wanderlehrer v. Grevenitz über 
„Kartoffelkultur“ einen Vortrag bielt. Das Lehrreichſte daraus ift 
Folgendes: Da durch das laafen der Kartoffel hinter dem Pfluge 
die Entfernung derſelben von einander und auch deren Tiefe un⸗ 
gleichmäßig wird, iſt das Stecken hinterm Spaten und Haken zu 
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empfehlen. Nicht kleine, ſondern Kartoffeln von mittlerer Größe 
find zur Saat die beiten. Bei durchgeſchnittener Frucht fit die 
Schnittſeite nach unten zu legen. Am beſten eignet ſich mittlerer 
Boden zum Anbau. Redner führte Sorten an, welche ſich für die 
verſchiedenen Bodenarten eignen. Auf leichtem Boden iſt kein Be⸗ 
häufeln nöthig, wohl aber auf ſchwerem und mittlerem. Die Ar⸗ 
beiten müſſen beendet ſein, wenn die Kartoffeln ſich zu bedecken 
anfangen. Friſch 1 Acker empfiehlt ſich nicht zum Anbau 
dieſer una ls Mittel gegen die Kartoffelkrankheiten gab 
der Redner Kupfervitriol und Kalk in Waſſer aufgelöſt an. Zwei 
andere Vorträge mußten ger Verhinderung der Referenten aus⸗ 
fallen. Zum Schluß der Sitzung fand eine Verlooſung von 25 
Obſtbäumen und einigen Zentnern Saatkartoffeln ſtatt. In der 
nächſten Verſammlung wird der Kreisthlexarzt Lieſenberg⸗Meſeritz 
über „Akasrenehn ur Vorbeugung gegen Viehkrankheiten“ Vortrag 
halten, desgleichen Rechtsanwalt Kloer über „Grundſätze des Land⸗ 
wirths zum Vorwärtskommen.“ 

R. Meſeritz, 13. April. [Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der am vergangenen . —.— ſtattgefundenen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Bürgermeiſter Dollega auf 
weitere 12 Jahre wiedergewählt. Ferner wurde der Bebauungs⸗ 
er für die Stadt Meſeritz feſtgeſetzt. Der Abzugsgraben vom 

opfmarkt nach der Packlitz ſoll drainirt werden; die Koſten dazu 
wurden bewilligt. Die Regierung will für Meſeritz nur 3 Jahr⸗ 
märkte haben. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erklärte ſich 
damit nicht einverſtanden, ſondern will 4 Jahrmärkte beibehalten. 
l — 9 die Simultan⸗Schulkaſſenrechnung pro 1891/92 wurde er⸗ 
edigt. 

a.— Kriewen, 13. April. (Molterei-Erdffnung. 
Beſitzver änderung.) Die Firma Franz Maager aus Bres⸗ 
lau hat auf Anregung des landwirthſchaftlichen Vereins für Krie⸗ 
wen und Umgegend in dem 5 Kilometer von hier entfernten Dorfe 

erka eine Molkerei mit Dampfbetrieb errichtet. Zu dieſem Zwecke 
iſt ein maſſives Scheunengebäude des Kaufmanns Kaliski aus Liſſa 
entſprechend umgebaut und die Einrichtung der Molkerei in dem⸗ 
ſelben vorgenommen worden. Der Betrieb der Molkerei iſt vor 
einigen Tagen eröffnet worden. Das tägliche Quantum der zu 
verarbeitenden Milch beträgt zur Zeit etwa 300 Liter, doch durfte 
daſſelbe in nächſter Zeit ſich erheblich ſteigern. Das Beſtehen des 
Unternehmens erſcheint ſonach geſichert. — Das 5 Kilometer von 
hier entfernt belegene Vorwerk Gierlachowo iſt durch freihändigen 
Verkauf des Beſitzers Vanſelow in den Beſitz des Rentier Kaſchnik 
aus Breslau übergegangen. Herrn Vanſelow hatte das Vorwerk 
erſt vor etwa einem halben Jahre von dem Rentier Major von 
Schömberg in Dresden-Plauen angekauft. 

g. Jutroſchin, 13. April. [Feuer. Neues Geſan gbuch. 
Konfirmation. Vertretung.] Zwei Wirthen, von denen der 
eine aus Szkaradowo, der andere aus Trembine iſt, fiel es geſtern 
ein, das alte, dürre Gras auf ihren, in der Feldmark Szkaradowo 
gelegenen Wieſen anzubrennen. Bei dem zlemlich ſtarken Winde 
entſtand ein gewaltiges Feuer, da in kurzer Zeit die ganze Wieſen⸗ 
fläche in Flammen ſtand, ſo daß die Bewohner des Dorfes in 

roßen Schrecken geriethen und annahmen, es ſei Feuer im Dorfe. 

Dem hier ſtationirten Gendarm Baumert gelang] e3, die Thäter, 
welche ſich wegen unterlaſſener Anmeldung zu verantworten haben 
werden, zu ermitteln. — In nächſter Zeit wird in der hieſigen 
evangeliſchen Kirchgemeinde mit der Einführung eines neuen (des 
Poſener) Geſangbuches vorgegangen werden. — Am Palmſonntage 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche die feierliche Einſegnung 
der diesjährigen Konfirmanden ſtatt. — Die Vertretung des be⸗ 
hufs Ableiſtung einer milttäriſchen Dienſtleiſtung auf 8 Wochen 
beurlaubten Herrn Landrath Lewald iſt dem königlichen Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Herrn Dr. Rang aus Poſen übertragen worden. 

Jarotſchin, 13. April. [Schulprüfung.] Heute fand 
hierſelbſt in der katholiſchen Schule die öffentliche Schulprüfung 
ſtatt, zu welcher der königliche Kreisſchulinſpektor Ortlieb, Bürger⸗ 
meiſter Goldring, Propſt Niklewski, Mitglieder des Schulvorſtandes 
und Eltern und Freunde der Kinder erſchienen waren. Die 
Prüfung erſtreckte ſich auf alle Unterrichtsgegenſtände und hatte ein 
günstiges Ergebniß. Beſonders erfreulich waren die Leiſtungen der 
Kinder im Geſange. Die Schule zählt gegenwärtig 338 Schüler 


in 6 Klaſſen. 


—i. Gneſen, 13. April. [Verſammlung.] Der Verein für 
Geflügelzucht und Vogelſchutz hielt kürzlich im Vereinslokale eine 
Verſammlung ab. Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden die 
Satzungen des zu gründenden Verbandes der Geflügelzüchter⸗ 
Vereine Poſens verleſen. Schon gelegentlich der hleſigen 
Geflügelausſtellung im vorigen Jahre hatten ſich Delegirte der 
Vereine Poſen, Bromberg. Frauſtadt und des hieſigen Vereins 
über dieſe 1 geeinigt; die definitive Zuſammenſchließung 
der einzelnen Vereine zu einem Provinzial⸗Vereine ſoll auf der 
am 24. d. Mts. in Poſen tagenden Delegirtenverſammlung vor 
ſich gehen. Zum Delegirten des hieſigen Vereins wurde der Vor⸗ 
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ſitzende, Rektor Grotrian et und demſelben aus der Vereins⸗ 
kaſſe die nöthigen Mittel bewilligt. Den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung bildete eine Vereinigung der Hühnerzüchter innerhalb des 
Vereins dahin, erzielte Eier von Racehühnern ſowohl an Vereins⸗ 
mitglieder als auch an * des Vereins ſtehende Züchter zu 
Es wurde nr ich 
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des Erzbiſchofs.) Am 24. und 25. Juni d. 

107 eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, 
fowie ein Konkurrenzarbeiten von Häckſelmaſchinen mit Dampf⸗ 
betrieb ſtatt, veranſtaltet von dem landwirthſchaftlichen Kreisv 
Inowrazlaw und Strelno und dem polniſchen landwirthf haftlichen 
Verein, unter Mitwirkung des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für Poſen. Vom erſteren Verein wurden in ſeiner Sitzung 
vom 6. d. Mts. 909 Mark zu dieſem Zweck bewilligt, während der 
Provinzialverein für die konkurrirenden Häckſelmaſchinen Preis⸗ 
münzen in drei Abſtufungen als Auszeichnungen ausgeſetzt hat. 
Als Preisrichter für de fungiren vier Herren, und 
zwar von Seiten des Provinzialvereins Herr Wendorf⸗Zdziechowo, 
des deutſchen landwirthſchaftlichen Vereins Herr Rittergutsbeſitzer 
Lutter⸗Oſtrowo, des polniſchen Vereins die Herren von Amrogow! 
Rzeszynek und von Dembinski⸗Wegierce, denen als Obmann un 
Berather Herr Ingenieur Schotte, Dozent der landwirthſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin, zur Seite ſteht. Schluß der Anmeldungen 
zu dieſer Ausſtellung am 1. Juni. Das Konkurrenzarbeiten be⸗ 
ginnt am 24. Juni, Morgens 8 Uhr. Beſonderer Werth wird bei 
den Häckſelmaſchinen auf zweckmäßig angebrachte Schutzvorrich⸗ 
tungen gegen Unfälle gelegt. Anmeldungen find zu richten an den 
Rittergutsbeſitzer Voeltzkow in Dziennitz bei Inowrazlaw, bei wel⸗ 
chem auch die Programme zu der Ausſtellung zu haben ſind. — 
Geſtern traf der Oberpräſident von Wilamowitz hier ein und begab 
ſich ſofort nach Koscielec, um dem Dekan von Poninski ſeinen 
Glückwunſch darzubringen. Abends erfolgte wieder die Rückfahrt 
nach Poſen. Wie verlautet, ſoll demnächſt auch der Eczbiſchof in 
Koscielec eintreffen. 


Nakel, 13. April. [Vom bieſigen Gymnaſium.] 


br. 
Das hieſige königl. Gymnaſium hat jetzt beim Schluſſe des Schul⸗ 


jahres 1891/92 ſein alljährliches Programm herausgegeben, dem 
wir kurz folgende Mittheilungen entnehmen. Die Schülerzahl 
hat am 1. Februar 1891 im Gymnaſium 218, in der Vorſchule 21, 
am 1. Februar 1892 im Gymnaftum 220 und in der Vorſchule 14 
betragen. Es haben das Gymnaſium am 1. Februar 1892 beſucht 
107 evangelische, 56 katholiſche, 57 jüdiſche, 102 einheimiſche, 117 
auswärtige Schüler und 1 Ausländer. Das Abiturienten-Eramen 
haben zu Oſtern und Michaeli 1891, ſowie zu Oſtern d. 4. 6 
und 4 Oberprimaner beſtanden, von denen 4 ſich dem Studlum 
der Medizin, 4 dem der Rechtswiſſenſchaften, 1 dem der evangeli⸗ 
ſchen, 1 dem der katholiſchen Theologie widmeten, 3 ſich dem Reichs⸗ 
poſtdienſt und 1 dem elektro⸗techniſchen Berufe zuwendeten. An 
Stelle des am 9. November 1890 verſtorbenen Direktors, Herrn 
Dr. Richter wurde vom 1. April 1891 ab Herrn Profeſſor 
Heidrich, welcher bereits ſeit dem Todestage des Vorgängers 
die Direktorialgeſchäfte verwaltet hatte, das Direktorat des hieſigen 
königlichen Gymnaſiums übertragen. Kurz vor dem Todes⸗ 
tage des Entſchlafenen im Sabre 1891, iſt demſelben ein 
würdiges Denkmal ſchönes aus ſchwarzem Marmor, auf einem 
Sockel aus Granit ruhend, mit entſprechender Inſchrift errichtet 
worden. Die Mittel hierzu ſind von früheren, jetzigen Schülern, 
Freunden und Amtsgenoſſen des verſtorbenen Direktors aufgebracht 
worden. Dem Programm iſt ein Lehrplan für den evangeliſchen 
Religionsunterricht in den höheren Schulen vom Direktor Prof. 
Heidrich beigegeben. 


N 13. April. [Haftentlaſſung.] Reichstags⸗ 
abgeordneter Kunert iſt, wie dem „Vorwärts“ telegraphiſch gemeldet 
wird, am 13. April aus der Haft entlaſſen worden. Demnach hat 
die Beſchwerde wider den gegentheiligen Beſchluß des Breslauer 
Landgerichts den Erfolg gehabt, welcher ihr gebührte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

—e. Poſen, 13. April. [Strafkammer.] Wegen Rauchens 
in einem Kupee für Nichtraucher hatte ſich heute der Gutsbeſitzer 
O. aus Ottowo zu verantworten. Der Angeklagte war an einem 
Abende des vorigen Jahres auf der Tour von Gneſen nach Poſen 
in ein Kupee geſtiegen, welches mit der Bezeichnung „Für Nicht⸗ 
raucher“ 2 war und hatte ſich dort eine Zigarre angebrannt. 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

12. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ja, ich kann es mir denken, Stine führt gewiß ein 
ſtrenges Regiment,“ meinte Helmuth. 

„Ach, Stine —“ Serafina plauderte jetzt unbefangen von 
ihr, ſie war doch eine gute Seele, die ihr ſchließlich alles zu 
Liebe that. Die Mutter hatte oft ihre eigenen Wünſche und 
Anſichten und gab dann garnicht nach — ol die Mutter verzog 
fie nicht — nur Stine brachte meiſtens die Differenzen ins 
Gleiche. „Stine ſteht dann ſchließlich doch auf meiner Seite,“ 

loß Serafina. - 
1 580 um es alſo Differenzen, und die Tochter war 
nicht ſo indolent und temperamentlos, wie er ſie geſtern 
taxirt hatte. Es war Helmuth wirklich troſtreich, das zu 
erfahren. & - 

Sie hatten den Damm überſchritten und betraten die 
Straßen des Städtchens. Fine und ihr Begleiter ſchienen 
die allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. Faſt alle Be⸗ 
gegnenden kannten das junge Mädchen und grüßten ſie, 
wendeten ſich dann aber um und ſchauten ihr nach. Auch an 
den Fenſtern der Häuſer hinter den blühenden Topfgewächſen 
lugten Köpfe hervor, welche ſie neugierig muſterten. Die Fine 
Woeſt neben einem fremden jungen Herrn, der ſo vornehm und 
ſtattlich ausſah, was hatte das zu bedeuten? h 

Die Schuſterfrau unten im Haufe war ſofort wieder 
zur Hand, als fie eintraten. „O Du mein Je — dat 
Frölen Fine mit dem jungen Herrn — haben wohl einen 


Spaziergang gemacht, — iſt ja auch ſo ſchön Wetter heut 
morgen —“ 

Helmuth ſah ſie bedeutſam von oben herab an, ihre 
Art und Weiſe gefiel ihm garnicht, und auch Fine ſehnte 
ſich augenſcheinlich von ihr loszukommen. Sie war roth ge⸗ 
worden und fühlte ſich erleichtert, als es Helmuths Energie 
gelungen war, den Zugang zu der Treppe zu gewinnen, die er 
eilig hinanſtieg. > 

Sie folgte ihm flüchtigen Schrittes, obgleich Frau 
Starr ſie noch am Kleidzipfel gefaßt hielt, um allerlei 
von ihr zu erforſchen, was ihr bei dieſen Begebenheiten 
wichtig erſchien. f 5 

Oben verabſchiedete ſich Helmuth, ſo kurz es anging. 
Er hatte ſich nach jeinen geſtrigen Erfahrungen ein wenig ge⸗ 
fürchtet vor dem Akt. Tante Meluſine war auch darauf ein⸗ 
gerichtet, viel noch von ihm zu erfragen, ſie konnte ſich gar 
nicht darein finden, daß er ſchon fort wolle. e 

„Aber freilich, das iſt ſo“, ſagte ſie. „Ein Stündchen 
hat einer aus der vornehmen Sippe nun für mich übrig ge⸗ 
habt, das iſt aber auch alles. Na, ich habe es ja gelernt, 
mich zu beſcheiden. Alſo die Fine haſt Du im Wald ſchon 
getroffen, und das junge Volk hat ſich miteinander vergnügt, 
während ich ſeit Stunden dageſeſſen und gewartet habe. Sehen 
wir Dich denn nicht eines ſchönen Tages wieder? Du haſt 
ja nun doch einmal angefangen, Fine wird ſich nun auch nach 
Dir bangen, es dünkt mich beinahe, als habeſt Du der den 
Kopf ſchon halb verdreht. Sie hat den guten lieben Goll- 
mann geſtern Abend ganz ſchlecht behandelt.“ 

Fine erglühte wie eine Purpurroſe, und Helmuth ſchnitt 


den taktloſen Wortſchwall beinahe ſchroff ab. Sein Wagen 


warte bereits, er könne ſich nicht länger aufhalten. Er wendete 
ſich haſtig zum Gehen und drückte Stine, welche, den Schürzen⸗ 
zipfel an den Augen, auf der Schwelle, aber natürlich drinnen 
im Zimmer ſtand, ein für ihre Gewohnheiten ſehr anſehnliches 
Trinkgeld in die Hand, was dieſe zu einem lauten Ausbruch 
ihres Schluchzens veranlaßte. ui 

Serafina ftand da ſtill und beherrſcht, die Purpurröthe 
war einer auffallenden Bläſſe gewichen. 8 
ſeine Hand hinſtreckte, legte ſie die ihre hinein; ſie war kalt 
und lag ſchlaff, ohne ſeinen Druck zu erwidern, in der ſeinen. 
Die großen Augen hielt ſie geſenkt und ſagte nur in einem 
ernſten, reſignirt ruhigen Ton: „Leb' wohl, Vetter. Ich glaube 
nichk daran, daß wir Dich wiedersehen. Was ſollteſt Du hier 
auch bei uns, wir haben Dir nichts zu bieten. 

Er erwiderte nichts. Er konnte keine Verſprechungen 
geben, denn er hegte nicht die Abſicht, wiederzukehren, und 
dennoch durchbebte ihn ein ſo ſeltſam ſchmerzliches Gefühl. 
Als er ſchon lange im Wagen ſaß und durch die lieblichen 
Frühlingsfluren fuhr, wo die Leute in den Dörfern jetzt ihre 
Häuſer mit friſchen Maien zum Pfingſtfeſt ſchmückten, ſtand 
ihm noch immer des jungen Kindes ſtilles, reſignirtes Geſicht⸗ 
chen vor der Seele. Hätte er ſie doch mit fortnehmen, aus 
ihren Umgebungen herausheben können, aber — der Onkel 
Forſtmeiſter war Wittwer, und ſein Elternhaus man 
hatte dort mit der Mutter zu ſehr gebrochen, um die Tochter 
freundlich willkommen zu heißen. Die Mutter blieb doch un⸗ 
zertrennlich von ihr — nein, es war nicht daran zu denken. 

Er zündete ſich eine Cigarre an, blies die blauen Ringe 


Als er ihr zuletzt 


mit hoher Strafe belegt, 


Seine Kräfte waren durch die Seelenqualen des 
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Auf der Station Weißenburg wurde ihm ſeitens des dienſthabenden 
Beamten bedeutet, daß das Rauchen in dieſem Kupee verboten ſei. 
Angeklagter will die Zigarre hierauf ausgelöſcht haben, nichts deſto⸗ 
weniger wurde gegen ihn wegen Uebertretung der bahnpolizeilichen 
Vorſchriften Anklage erhoben und er durch ſchöffengerichtliches 
Urtheil vom 9. November 1891 zu 3 M. Strafe verurtheilt. Hier⸗ 
gegen erhob der Verurtheilte Widerſpruch. Der erſte Termin in 
der Berufungsinſtanz verlief reſultatlos, der Vertheidiger beantragte 
Freiſprechung, der Gerichtshof beſchloß jedoch zur weiteren Klar⸗ 
egung der Sache Vertagung derſelben, das perſönliche Erſcheinen 
des Angeklagten im zweiten Termine zu veranlaſſen, außerdem den 
Zugführer des betr. Zuges und den Stationsvorſteher in Montwy 
zu laden. Die heutige Beweisaufnahme hi fein genaues Bild 
von der Schuld des Angeklagten. Auch die Zeugen vermochten 
nicht genau zu bekunden, ob der Angeklagte nach dem ihm zuge⸗ 
Ae Verbot weiter geraucht habe, bei der herrſchenden Dunkel⸗ 
eit jet aber die Tafel mit der Bezeichnung „Für Nichtraucher“ 
leicht zu überſehen. Mit Rückſicht hierauf wurde die Aufhebung 
en lee Urtheils beſchloſſen und auf Freiſprechung er: 
annt. 

„Sledzinski oder Hering.“ Ueber die Verpoloniſirung 
des deutſchen Namens Hering hatte ſich auch in der Berufungs- 
inſtanz die Frau Sledzinski recte Hering au verantworten. Die 
Angeklagte hatte einen Mann Namens Sledzinski geheirathet, dieſer 
war er; dieſen Namen getauft, beim Militär unter gleichem Namen 
eingezogen, auch die Kinder führen denſelben Namen. Im vorigen 

ahre kam es zur Kenntniß der Behörde, daß dieſer vermeintliche 
ledzinski der Sohn eines deutſchen Tuchmachers, Namens Hering, 
ſei. Es wurde dem Sl. nun aufgegeben, unter Bezugnahme auf 
eine Kabinetsordre, welche das eigenmächtige Aendern von Namen 
den deutſchen Namen ſeines Vaters 
wieder zu führen. In Folge der 0 dieſer Verfügung 
nachzukommen, wurde die Angeklagte vom Schöffengericht zu einer 
Geldſtrafe verurthellt. Die Weigerung dofumentirte fie dadurch, 
daß ſie unlängſt in ein Dienſtbuch, entgegen dem behörd⸗ 
lichen Verbote, den polniſchen Namen eintrug. Auch Briefe, 
welche die Adreſſe „Hering“ trugen, Aae er verweigerte. 
Im (heutigen Berufungstermin machte ihr der Vorſitzende 
mit ernſten Worten klar, daß ſie ſich dem Geſetz zu fügen habe, 
und den Namen annehmen müſſe, der ihrem Manne von Rechts⸗ 
wegen zukomme, worauf ſie mit nicht geringer Zungenfertigkeit 
die Selbſtvertheidigung übernahm, da ihre beiden Vertheidiger nicht 
zum Termine erſchienen waren und erklärte, ſie kenne keinen Mann 
Namens Hering, ſie habe einen Sledzinski geheirathet, einen Hering 
hätte ſie niemals genommen. Und wenn ſie hier kein Recht be⸗ 
komme, werde ſie ſich an den König wenden. Der Ehemann, 
welcher bei der Verhandlung zugegen war und gerade keine be⸗ 
neidenswerthe Rolle ſpielte, gab auf Vorhalten des Vorſitzenden 
zu, die Mittheilungen der Behörde hinſichtlich ſeines Namens wohl 
erhalten, ſeiner Ehehälfte hiervon aber keine Mittheilung gemacht 
zu haben. Warum? Er fürchtete wohl, die Achtung ſeiner Frau 
u verlieren, wenn er als deutſcher ſtatt wie bisher als polniſcher 
ering ſich dieſer vorſtellte. Die Berufung wurde verworfen un 
z fh Eheleuten aufgegeben, fortan den deutſchen Namen Hering 
u führen. 
l Berlin, 13. April. [Prozeß Polke.] Nach Eröffnung 
der Sitzung am Mittwoch theilt der Vorſitzende Landgerichts⸗ 
Direktor Barſchdorff mit, daß die Vernehmung der mit der Ab⸗ 
ſchätzung der Immobilien, der Modelle ꝛc. der Fagonſchmiede be⸗ 
trauten Sachverſtändigen und die Vernehmung der Berliner Be⸗ 
laſtungszeugen jedenfalls noch ſo viel Zeit in Anſpruch nehmen 
wird, daß die auswärtigen Zeugen erſt auf Freitag über 8 Tage 
geladen zu werden brauchen. — Der Direktor Arnold hat eine 
neue Bilanz über das letzte Geſchäftsjahr der Fagonſchmiede ange⸗ 
ertigt, welche dem 8 Bücherreviſor Bierſtädt zur 
rüfung überwieſen wird. — Auf eine informatoriſche Anfrage 
des Vorſitzenden an den Bücherreviſor über die Geſtaltung des 
Geſchäfts der Meſſinglinien⸗Fabrik im Jahre 1891 erklärt R.⸗A. 
Dr. Friedmann, daß er einen Rückſchluß von der ſchlechteren 
Geſchäftslage der Meſſinglinien⸗Fabrikation im Jahre 1891 auf die 
Hoffnungen des Angeklagten bezüglich der Rentabilität dieſes 
neuen Induſtriezweiges nicht für zuläſſig halten würde. Er könnte 
unter Beweis ſtellen, daß mit dem Tage der Verhaftung des An⸗ 
eklagten die Konkurrenz dieſen Zwiſchenfall nach Kräften ausge⸗ 
beutel und das Geſchäft bei der Kundſchaft ſo diskreditirt hat, daß 
die Reiſenden ohne Aufträge wieder heimkehrten und das Geſchäft 
naturgemäß ſich verſchlechtern mußte. Der Gerichtshof behält ſich 
eine Beſchlußfaſſung über dieſen Punkt vor. — Sodann wird in 
der Verleſung der Feitun Snotizen fortgefahren. Die Vertheidigung 
legt ferner eine große Anzahl von Briefen vor, um zu beweiſen, 
daß dem Angeklagten in Wirklichkeit zahlreiche Anerkennungs⸗ 
chreiben zugegangen ſeien. Aus dleſen verleſenen Briefen ergiebt 
ich, daß das Chiffreweſen in den Briefkaſten⸗Notizen auf Wunſch 
der Briefſchreiber eingeführt worden iſt. Dir. Weill beſtätigt dem 
Vertheidiger, daß Leute, die Aufträge ertheilen, wie mehrere ver⸗ 
leſene, nicht zu dem kritikloſen, ſondern zu dem ſehr börſenkundigen 
Publikum zu rechnen ſind. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
ärte R.⸗A. Dr. Friedmann, er habe ſoeben gehört, daß das 


erklärte 
Privatkopirbuch des Angeklagten dem Staatsanwalt übergeben || 


worden ſei und dieſer beabſichtige, daſſelbe dem Zeugen Hamſcher 


zu unterbreiten, damit dieſer es daraufhin prüfe, ob etwas über 
die bisher noch nicht zum Vorſchein gekommene Depeſche aus Sylt 
mit dem angeblichen Inhalt: „Von nun an kein Wort über Fagon⸗ 
chmiede“ darin zu finden ſei. Der Vertheidiger meint, daß es ihm 
doch bedenklich erſcheinen würde, einen Zeugen von der Qualität 
des Herrn Hamſcher Einſicht in das Privatkopirbuch des Ange⸗ 
klagten nehmen zu laſſen. — Der Vorſitzende erwidert, daß er 
ebenſo wie der Vertheidigung auch dem Staatsanwalt Gelegenheit 
habe geben wollen, von dem Inhalte des Kopirbuches Kenntniß zu 
nehmen. Welches Beweismaterial der Staatsanwalt daraus ent⸗ 
nehmen wolle, müſſe er demſelben überlaſſen. Offtziell habe der 
Staatsanwalt über ſeine Abſicht, den Zeugen Hamſcher das Buch 
durchſehen zu laſſen, nichts verlautbaren laſſen, es liege deshalb 
nur eine Privatäußerung vor, und es müſſe dem Vertheidiger an⸗ 
heimgegeben werden, ſich privatim mit dem Staatsanwalt in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. R.⸗A. Dr. Friedmann erklärt, daß er eine pri- 
vate Unterhaltung mit dem Staatsanwalt ablehnen müſſe. — Der 
Angeklagte bemerkt hierzu: Er ſelbſt habe dem Unterſuchungsrichter 
Aſſeſſor Appel, der trotz ſeines Suchens dies Boch nicht habe 

nden können, daſſelbe herausgeſucht. Er habe da er ſelbſt auch 
as größte Intereſſe daran habe, daß Ant eine Spur der an⸗ 
geblichen Depeſche aufgefunden würde, att für Blatt durch⸗ 
geleben, aber feine Spur entdedt. Er bleibe dabei, daß eine folche 

epeiche überhaupt nicht exiſtirt habe. Der Staatsanwalt giebt 
hierauf das fragliche Kopirbuch ohne jede weitere Bemerkung dem 
Angeklagten zurück. — Die Verleſung der an den Angeklagten ge⸗ 
langten Briefe füllt den ganzen übrigen Theil der Sitzung aus. 
Die Vertheidigung betont, daß kein einziger diejer Briefe nicht 
ſchon einmal in der Hand des Staatsanwalts geweſen iſt und der 
Angeklagte erbietet ſich, aus dem umfangreichen Aktenmaterial, 
welches ſich im Unterſuchungsgefängniſſe befindet, noch 100 — 200 
Anerkennungsſchreiben herauszuſuchen. — Um 3 Uhr wurde die 
Sitzung wieder vertagt. 


— 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt. Trotz der neu errichteten 
zwei Senate bei dem königlichen Kammergericht iſt der Umfang 
der Geſchäfte bei den Zivilſenaten bereits wieder derart gewachſen, 
daß in Gemäßheit einer Anordnung des Präſidiums jede Woche 
eine Extraſitzung eines der Senate ſtattfindet. — Durch den er⸗ 
wähnten Geſchäftszuwachs ſind ganz beſonders wieder die Senate 
für Handels⸗ ꝛc. Sachen in Anſpruch genommen. 

ie Akten in der Unterſuchungsſache der getödteten Lumpen⸗ 
ſammlerin Suſanne find ſeitens der Polizei der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Amtsgerichts 1 in Moabit überwieſen worden. 
Die letztere Behörde ſcheint von der Annahme, daß es ſich um einen 
Mord gehandelt, zurückgekommen zu ſein, da die Vorladungen der 
Zeugen auf „Unterſuchungsſache des Todtſchlages, begangen an 
einer unbekannten Frauensperſon“ lauten. Es finden jchon ſeit 
mehreren Tagen Zeugenvernehmungen vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter ſtatt, ohne daß dieſe ein anderes Reſultat ergeben haben, als 


d die eee der Kriminalpolizei. 


er in Berlin wohlbekannte Luftſchiffer Eduard 
Damm iſt am Dienſtag Nachmittag nach kurzem Krankenlager 
verſtorben. Mit ihm tft einer der volksthümlichſten Aexonauten der 
letzten zwanzig Jahre aus dem Leben geſchieden. Ein echt Berliner 
Kind, beſaß Damm alle diejenigen Eigenſchaften, welche geeignet 
ſind, bei den Maſſen beliebt zu machen. Seine Waghalſigkeit war 
ſprüchwörtlich geworden. Zu Anfang der 70er Jahre begann er 
ſeine Auffahrten mit der bekannten, viel beſprochenen „Gambetta'ſchen 
Gurke“, einem langen und ſchmalen Ballon, in welchem Gambetta 
feiner Zeit aus Paris nach Orleans geflüchtet. Der Ballon wurde 
den Franzoſen abgejagt und von der Armeeverwaltung kaufte Damm 
einige Zeit nach dem Friedensſchluß das Luftſchiff. Damm's erſte 
Auffahrten vor dem Königsthor, mit der „Gurke“, lockten halb 
Berlin nach dem Friedrichshain und den umliegenden Feldern. 
Eines ſchönen Tages aber hatte die Freude ein jähes Ende: ſoeben 
hatte D. die Gondel beſtiegen und kommandirte: „los“, da platzte 
der Ballon. D. konſtruirte ſofort nach eigener Idee einen neuen 
75 5 6 79 und begann nun Wanderreiſen durch Europa und 

merika. 

7 Einer der berühmteſten Sportsmen unſerer Zeit, 
Kapitän Middleton, iſt nun doch ein Opfer des Renn⸗ 
ſports geworden. Die „Nat. Ztg.“ berichtet hierüber aus London: 
Am Sonnabend fand in Warwickſhire das jährliche parla⸗ 
r alte Hinderniß⸗ Rennen ſtatt, aus welchem 
Mr. Walter Long auf ſeinem Pferd „Cruſader“ als Sieger hervor⸗ 
ging. Leider ſollte der Tag nicht ohne Unfall verlaufen. In einem 
folgenden Rennen wurde einer der kühnſten engliſchen Sports⸗ 
männer, Kapitän „Bay! Middleton von ſeinem Pferde 
Ge 72 5 ſo unglücklich abgeworfen, daß Fallen das 

en ra 
Kaiſerin von Oeſterreich in Northamptonſhire dem Waidwerk oblag, 
hatte Kapitän Middleton die Arrangements der Jagd zu beſorgen. 

Dr. van Hamel Roos in Amſterdam weiſt in ſeinem 
Monatsblatt gegen Verfälſchungen auf eine auf Java jeit längerer 
Zeit von Chineſen in großartigem Maßſtab betriebene Verfäl⸗ 

chung von Thee hin, die, wie es ſcheint, a Weg bereits 
nach Europa gefunden hat. In Cheribon, dem Sitze eines Reſi⸗ 


er im 


und faſt auf der Stelle ſtarb. Als feiner Zeit die 1 


denten, befinden ſich nicht weniger als ſechs Fabriken, in denen 
ganz werthloſer Javathee zu den feinſten chineſiſchen Theeſorten, 
die als ſolche in den Handel gebracht werden, verarbeitet wird. 
Dieſer Thee, der für europatihen Gebrauch ganz untauglich iſt, hat 
dieſelbe Verpackung wie der echte chineſiſche, und ſelbſt die ver⸗ 
goldeten Fäden fehlen nicht; um auch den Geruch von Chinathee 
nachzuahmen, werden verſchiedene wohlriechende Blumen, beſonders 
Jasmin, verwandt. Wie man ſagt, ſoll dieſes Erzeugniß nur durch 
ſehr erfahrene Theekenner von echtem Thee unterſchieden werden. 
Da auf chineſiſchen Thee ein Einfuhrzoll von 20 Zent für das 
Kilogramm liegt, fo erleidet die Kolonialkaſſe dadurch einen ſehr 
beträchtlichen Ausfall, der ſich in der Folge noch ſteigern wird, da 
die Chineſen durch Ertheilung reichlicher Vorſchüſſe die Inländer 
zum Anbau von Thee zu bewegen verſtehen: am Zollamt in Cheri⸗ 
bon wenigſtens hat man bereits ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 
merkt, daß die Thee⸗Einfuhr aus China ſtetig abnimmt. Indeſſen 
mag bemerkt werden, daß dieſer verfälſchte Thee keine für die 
Geſundheit nachtheiligen⸗Beſtandtheile enthält, der Betrug liegt 
nur darin, daß Thee von der allergeringſten Beſchaffenheit als 
echter feiner chineſiſcher Thee in den Handel gebracht wird. 

Steilſchrift. Die Univerfitäts-Profefioren an der Breslauer 
Univerſität, Dr. Hermann Cohn (Augenarzt), Verfaſſer des in 
neuer vermehrter Auflage ſoeben erſchienenen intereſſanten Werkes 
„Die ert des Auges“, und Dr. Mikulicz (Orthopäde), Ge⸗ 
heimer Medizinalrath, ehemaliger Aſſiſtent an der Wiener Klinik 
des Hofrathes Albert, beſichtigten kürzlich mit ſchulbehördlicher 
Erlaubniß die ſteilſchreibenden Klaſſen der hier unter der Leitung 
des Direktors Emanuel Bayr ſtehenden Mädchenſchule. Die durch 
dieſe Schreibwelſe erzielten Erfolge haben hinſichtlich der Körpers 
haltung ſowohl vom augenärztlichen als auch vom orthopädiſchen 
Standpunkte ihren vollſten Beifall gefunden. Hierbei bezeichneten 
die beiden genannten Gelehrten den Gebrauch des Bayr'ſchen ver⸗ 
ſtellbaren Leſepultes für jedes Schulkind als eine äußerſt zweck⸗ 
entſprechende Neuerung, da hierdurch die Kinder auch beim Leſen 
oder Abſchreiben aus einem Buche die gerade, aufrechte Körper⸗ 
haltung bewahren können. Der Wiener Magiſtrat bat bereits die 
Einführung dieſes ſonſt noch nirgends im Gebrauche ſtehenden 
Leſepultes in einer Klaſſe obiger Schule veranlaßt. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. In dem Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Alfred Zeiſe in Berlin ſtellte der Ver⸗ 
walter Gödel im Prüfungstermin den Forderungen ohne Vorrecht 
von etwa 104,710 M. eine Dividende von 8,4 Prozent bei Durch⸗ 
führung des Verfahrens in Ausſicht. — Der Konkurs über das 
Vermögen des Kaufmanns Arnold Pollack in Berlin findet ſeine 
Beendigung durch einen vom Amtsgericht I beſtätigten Akkord, 
durch den die Gläubiger 35 Brogent ihres Guthabens, ſtatt 
30 Prozent der Maſſe erhalten. — Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen des Kaufmanns J. Jacobſohn, Berlin, Brunnenſtr. 16. 
— Kaufmann F. A. Mayer in Oberndorf. — Kaufmann Guſtav 
Oswald Thomas⸗Hebeſtreit, in Firma G. Osw. Hebeſtreit in 
Niefa. — Bauunternehmer Friedrich Auguſt Schramm in Lugau. 
— Kaufmann Adolf Maier, Inhaber der Firma A. Maier⸗Fröhlich, 
Putzgeſchäft in Stuttgart. — Hufner Chriſtian Anderſen Peterſen in 
Tüchſchau. — Uhrmacher Hugo Baumgart in Weißſtein. — Nachlaß 
des Rittmeiſters und Gutsbeſitzers Freiherrn v. Zandt auf Schloß 
Klingenberg. — Kaufmann Hermann Bader in Wirſitz. Schneider- 
meiſter H. Mietzner in Kröslin. 

* Mürnberg, 12. April. [Hopfenbericht.] zn der Situa⸗ 
tion des Hopfengeſchäftes hat ſich am hieſigen Markte nichts 
geändert. ie Umſätze find gering und haben während der ver⸗ 
gangenen Woche ca. 350 Ballen betragen. Es darf aber auch 
nicht unerwähnt bleiben, daß die Zufuhren ſchwach und die Lager⸗ 
beſtände ſehr klein find. Für Export wurde in letzter Zeit wenig 
gekauft und für Kundſchaft wurden hauptſächlich beſſere Sorten 
genommen. Eigner halten immer auf höhere Preiſe, weil ſie 
glauben, die kleinen Vorräthe ſpäter noch theuerer an den Mann 
zu bringen, während Nehmex nicht geneigt find, überſpannte 
Forderungen zu bewilligen. Die Preiſe geſtalten ſich für Markt⸗ 
waare von 127—132 M., Württemberger 134—136 M., Haller⸗ 
tauer 133—136 M., Spalter Landhopfen 140 M., gepackte Waare 
130 M. und für kleinere Partien 1890 er 7078 M. Ruhig und 
feſt, gleich der Vorwoche, verlief das geſtrige Geſchäft mit einem 
Umſatz von ca. 50 Ballen. Markthopfen prima 130—132 M., do. 
ſekunda 125— 128 M., do. tertia 115—120 M., Aiſch⸗ und Zenn⸗ 
gründer prima 120—130 M., do. ſekunda 122—125 M., Gebirgs⸗ 
bopfen 132—135 M., Hallertauer prima 133—138 M., do. ſekunda 
125—132 M., Wolnzacher Siegelgut 135—145 M., Mainburger 
prima 135—140 M., Württemberger prima 134—140 M., do. 12 
kunda 128—132 M., Badiſche prima 132—138 M., do. ſekunda 
25—130 M., Altmärker 105—120 M., Spalter Land ſchwere 
Lage 140—145 M., Spalter Land Mittellage 132—138 M., 
Spalter Land leichte Lage 120 bis 130 M., Polen prima 128 bis 
140 M., do. ſekunda fehlen, Elſäſſer prima 132—135 M., Elſäſſer 
ſekunda 125—128 M., 1890er Hopfen 60-85 M. (Hoyfen⸗Kur.) 

* London, 12. April. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Im Markt iſt eine lebhaftere Nach⸗ 
frage für Hopfen aller Sorten und Preiſe find feſter. Für gute 
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in die ſtille, klare Luft hinaus und mühte ſich, ſeinen Geiſt 
auf andere Dinge zu lenken. ö 


2. In Hochſommers Gluthen. 


So warf er eines Tages, als auch im Bureau eine 
bleierne, ſchleppende Langſamkeit und Langweiligkeit ſich ein⸗ 
ſchlich, die Feder und die Akten hin und erbat für ein paar 
Tage wenigſtens Urlaub zur Erfriſchung. Er wollte an die 


Das Jahr war ungewöhnlich; auf den wonnigen Mai] See gehen, nach Doberan, wo er einen bunten Menſchen⸗ 


war ein heißer Sommer gerolgt. Im Auguſt waren die See⸗ 
bäder überfüllt. In Berlin herrſchte eine entſetzliche Tempe⸗ 
ratur, wer irgend konnte, entfloh derſelben. 

Auch Helmuths Eltern und Schweſtern waren nach Tirol 


gegangen. Sie hatten ſehr gewünſcht, daß er ſie begleite, ſeine 


noch immer andauernde Nervoſität machte ihnen Sorge. Aber 
Helmuth erklärte, in der Stadt bleiben zu wollen, die Arbeit 
ſei ihm die beſte Zerſtreuung. Ueberdies hoffte er auf eine 
baldige Ernennung zum Regierungsrath, da er ſich ſeinem 
igen Chef faſt unentbehrlich gemacht, und war augenblicklich 
oppelt nützlich auf ſeinem Poſten, weil ſo Viele beurlaubt 
waren. Der Vater lobte und erkannte dieſe Gründe an, und 
der Stolz auf des Sohnes Tüchtigkeit und ernſtes Streben 
leuchtete ihm aus den Augen. 
Helmuth hatte das wenig beachtet; er war überhaupt ſo 


till und in ſich gekehrt, ſo unnatürlich 1 allen Zer⸗ 
euungen, daß dieſer Umſtand der Eltern Glück beeinträch⸗ 
tigen mußte. 


Jetzt ward es immer ſchwüler und öder um ihn; er 

fühlte plötzlich ſelber, daß er ſich zu viel zugetraut habe. 

etzten Jahres 

mehr angegriffen, als er für möglich gehalten. Wenn er 
nur ſeine 

Gegenſtand! 


anfen losringen könnte von dem ewig einen Ge 


ſchwarm, nicht ſo ſpezifiſch Berliner, finden würde, unter dem er 
ſich verlieren konnte. Einſamkeit that ihm jetzt nicht gut. 
Er athmete mit Wohlgefallen die friſche Seebriſe, die 
ſeinem Kopfe gut that, und freute ſich ſeines raſchen Ent⸗ 
ſchluſſes, als er am Abend nach ſeiner Ankunft, in ſeine 
Gedanken verloren, am Strande entlang ſchlenderte. Ein 


Dampfſchiff kam in Sicht, und der größte Theil der Bade⸗ 9 


eſellſchaft ſammelte ſich am Landungsplatze. Das Schiff 
am von Warnemünde und brachte neue Gäſte und Vergnü⸗ 
gungszügler. Es war ein buntes Gewimmel. Helmuth, der 
bis an das äußerſte Ende des Piers, das weit in's Meer 
hinaus gebaut iſt, geſchritten, ſtand hier und ſah dem Treiben 
um ſich her zu und auf das ankommende Schiff. 


Da zuckte er plötzlich zuſammen, als habe ein ſcharfes 8 


Meſſer ihn getroffen, und wendete ſich um. Eine Stimme 
hatte hinter ihm geredet, die er erkannt. Da ſtand ſie — 
hildegard — am Arme ihres Vaters. Der filbergraue 

leier ihres Hutes flatterte im Winde, ihre Wangen waren 
leicht geröthet, ihre Augen ſchauten erwartungsvoll auf das 
Meer hinaus. Sie gewahrte ihn nicht, und er — mein Gott! 
wie jeder Nerv in ihm zitterte, wie es vor ſeinen Ohren 
brauſte; er hielt ſich inſtinktiv an den leichten Planken des 
länders — er hatte noch nicht überwunden. de 
(Fortjeßung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Das uns vorliegende 8. Heft vom ſchnell beliebt gewordenen 
„Ltiterariſchen Echo“ (Verlag von Victor Ottmann, Leipzig) 
iſt in erſter Linie dem literariſchen Wirken unſeres humorvollen 
Ernſt von Wolzogen gewidmet und bringt das Portrait des 
Dichters nebſt einer launigen Selbſtblographie und einer kritiſchen 
Würdigung. Ferner enthält das Heft ein Gedicht von Papſt Leo 
XIII., einen Aufſatz über Echegarah, viele intereſſante Auszüge aus 
5 I ausländiſchen Revuen, ſowie werthvolle feuilletoniſtiſche 

eiträge. 
* In einer ſoeben in zweiter 1 7 5 Pan e 
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Tan Bette und ſtimmungsvolle Gedicht „Früblingsabnung“ von 


arl 


geſunde alte Hopfen iſt ſtets noch etwas Nachfrage zu den billigen 
Preiſen, Kontinental⸗Hopfen find feſt mit ſteigender Tendenz. Der 
Newyorker Markt iſt lebhaft mit höheren Preiſen, vorige Woche 
gingen 400 Ballen von hier nach Newyork zurück. Der Import 
während voriger Woche betrug 11 Ballen von Hamburg, 32 Ballen 
von Vliſſingen, 2 Ballen von Newport. Während der erſten 
3 Monate betrug der Import in: 1899 41192 Ztr., 1891 29 643 Ztr., 
1892 51 549 Ztr. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 14 April. Schlußf⸗Courſe. Vet s 
8 pr. April⸗Ma 189 25 189 75 
0 


f ee 189 25 189 50 
Rosgen pr. April⸗Mai 209 — 204 — 
BD. Junſ⸗Juli 19591 75 192 75 
Eviritus Nach amtlichen Nottrungen wars 12. 
do. 70er loko 2 41 40 41 50 

do. 70er April⸗Mai. 40 80 41 10 

do. 70er Jul ult 41 60 41 90 

do. 70er Jull⸗Auguſt. 42 10 42 40 

do. 7er Aug ⸗Sept. 42 50 42 80 

bo. 50er. le lo 20991 


t. v.13, 
Dt. 3, Reichs⸗Anl. 85 75 85 80 Poln. 5% Pfdbrf. 65 25 
Konſolld. 4% Anl. 106 70106 75 Poln. Liquid. -Pfbrf 62 4 
do. 3¼% 99 90] 99 80] Ungar. 4°/, Goldr 
Bol. 4% Pfandbrf. 101 711101 70] do. 5% Bapterr. | 
. 32° Pfdbrf. 95 6“ 95 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. =. 168 40 167 
. Rentenbriefe 102 751102 70 | Heſtr fr. Staatsb. 3 123 75 123 
oſ. Prov. Oblig. 93 75 93 75] Lombarden 5 42 75 43 
r. Banknoten 171 501171 90] Fondſtimmung 
Silberrente 80 75 80 75 ſchwach 
Nuſſiſche Banknoten 205 25/205 90 
R.4½% Bdk. Pfobr. 95 80 96 — 


3 74 I al: 1 — Steinſalz 31 — 30 70 
alnz Ludwighfdto 114 10 114 mo: 2 E 
Marienb. Mlaw. dio 57 60 57 50 Dur-Bodenb. Etſbs 234 — 242 75 
lenſſche Rente 89 — 89 25 Elbethalbahn „ „103 80103 — 
40 konfelnt 1880 92 8 92 90 Galiz er „ „ 90 9091 — 
dto.zw. Orient. Anl. 64 75, 65 — | Sqhweizer Centr „136 — 137 75 
Rum. 4% Anl. 1880 82 30 82 50 Berl. Handelsgeſeb 140 25/140 61 


Deutſche Bank⸗Ak. 161 
Diskont. Kommand. 188 5 


Türk 510 fonf. Anl. 19 60 19 60 
Königs⸗ u. Laurah 110 40 


. tfabr. B. A. 
ruſon Were 14150141 — 
Schwarzkopf 234 101234 — Bochumer Gußſtad 119 30 
Dortm. St. Pr. L. A. 8 10 59 10] Nuß. B. „ ausw € 64 50 
Gelſenkirch. Kobie 131 901132 50 

Stagtsbahr 123 75, Kred“ 168 40. Diskont, 


120 75 


Nachbörſe; 


Kom anhit 188 50. 


3 weißer 20,20 — 21,20 — 22,00 


netto 
per 100 Kilogramm gelbe 15.20 —16,10—16,30 M., weiße 17,20 


90 3240 5060 70—75 M. — 
5 gute Kaufluſt, per 50 Kilo 


Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
85 Rinder, wovon etwa 7 zu vorigen Montagspreiſen 
verkauft iſt. Zum Verkauf ſtanden 1576 Schweine, 
darunter 134 Bakonier; für inländiſche war das Geſchäft 
träger als am Montag, geräumt. Die Preiſe notirten für 
II. und III. 48—54 M. Bakonier des bevorſtehenden Feſtes 
wegen ganz ſtill, wenig umgeſetzt 47—49 Mk. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 
2304 Kälber, der Handel hierin verlief glatt wie ſtets vor 
dem Feſte. Die Preiſe notirten für I. 58—62 Pf., gute 
darüber, für II. 49—57 Pf., für III. 40 — 48 Pf. für ein 
Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 376 Hammel. 
400 Oſterlämmer, welche raſch zu guten angemeſſenen Preiſen 
abgeſetzt, ſonſt kein Umſatz. 


Breslau, 14. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilo 
. 2 M., gelber 20,19—21,19— 21,90 M. — 
Roggen in feſter 1 bezahlt wurde per 100 Kilogramm 

20,20 — 20,50 21,60 . — Gerſte ſchwacher Umſatz, 


bis 18,00 M. — Hafen nur feine Qual. behauptet, per 100 Kilo: 
gramm 14,10 bis 14,70 15,00 M. Mats ſchwache Kaufluſt, 
per 100 Kilogr. 13.50 —14.50—15,00 M. — Er bſen mehr beachtet, 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 —21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
2400 — 26.00 M. — Bohnen ohne Aenderung, ver 100 Kiſogr. 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, p. 100 Kg 
zeibe 7007.59 —8,0) M., blaue 6,80 - 7,20 —7,50 M. — Wide: 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,00 — 14 50—15,00 M. — 
Delsaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein behauptet. 
— Hanflamen höher per 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21,0) M 
— NMapskuchen obne Aenderung, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 1425 Me., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 

Veinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
17.00 17,50 M., fremde 15,25 16,25 M. Palm kern 
kuchen mehr beachtet, ver 100 Kilogr. 13,50—14,00 M. — Klee⸗ 


[amen ohne Angebot, rother in ſehr feſter Stimmung, p. 50 Kilo 


ee beachtet, per 50 Kilogr. 
chwediſcher Kleeſamen 
50 —60—70—83 M Tannen: 

leeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 39- 45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Med! in feſter Haltung, per 100 Kllogr. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31.25 bis 31.75 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,75 
bis 2325 Mark. — Roggen⸗Juttermehl ver 100 Kilo 11,60—12,00 


45—55—60—65 M. weißer 


Suphaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 16. bis 30. April 1892. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Goſtun. 1) Am 16. April, Vormitt 9¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 57, Poſſadowo: Fläche 10,92,64 Hektar 
Reinertrag 177,93 M., Nutzungswerth 93 M. — 2) Am 21. April. 
Vormittags 9%, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 23, Domachowo; 
Fläche 1288,60 Hektar, Reinertrag 10,03 M., Nutzungswerth 
8) M. — 3) Am 23. April, Vormittags 9%, Uhr: Grundſtuück Blatt 
Nr. 22, Alt-Goſtyn; Fläche 1,28,50 Hektar, Reinertrag 4.62 M., 


Nutzungswerth 20 M. 
Amtsgericht Krotofchin. Am 16. April, Vorm. 9 Uhr: 
⸗Grundſtück Blatt 6, Krotoſchin; Nutzungswerth 


Windmühlen 
2 Mimtggericht Ap 
mtsgeri elnau. Am 21. April, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 53, Chwaliſzew I.; Fläche 5,4030 H Rein 
. Thlr., Nutzungswerth 45 M. ee > 
mtsgericht Birnbaum. Am 19. April, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 4, Marienwalde; Fläche 6.60.30 Hektar, 
Reinertrag 17,03 Thlr., Nutzungswerth 57 M. { 

Amtsgericht Frauſtadt. 1) Am 20. April, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 445 Frauſtadt; Nutzungswerth 300 M. — 2) Am 
27. April, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 358, Bulwitz; 
Wuabgudesggeicen Mofchmin. An 28. ö 
i mtsgeri oſchmin. Am 28 April, Vormitt. 8 
Grundſtück Blatt 14, Stadt Borek, im Kreiſe Koſchmin; N 
Ventglretggericht Poſen. 1) Am 20. April, V. 

mtsgeri oſen. Am 20. April, Vormittags 9 S 
Grundſtück Blatt Nr. 76, Stenſchewo, Klofteneritr. 76; an 
werth 216 M. — 2) Am 27. April, Vorm. 9 Uhr: Hausgrundſtücke 
a) Blatt Nr. 173, Moſchin, Kreis Schrimm bezw. b) Blatt Nr. 292 
Gurtſchin; Nutzungswerth 192 bezw. 195 M. — 3) Am 29, April, 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 34, Modrze; Fläche 
0,63,20 Hektar, Reinertrag 3,43 Thlr., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Obornik. Am 28 April, Vormittags 9 Uhr 
Grundſtück Blatt Nr. 22a, Obornik; Fläche 0,04,60 Hektar, 
Nutzungswerth 597 M. 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 21. April, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr 45, Krempa; Fläche 7 Hettar 36 Ar, Rein⸗ 
ertrag 21,56 Thlr., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 19. April, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 84, Doruchow: Fläche 11,66,50 Hektar, Reinertrag 
12,96 Thlr., Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 30. April, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 6, Starkowo; Fläche 24,876 Hektar, Reinertrag 
42,09 Thlr., Nutzungswerth 105 M. 


Gußeiſerne Grabkreuze und Tafeln 


Marktberichte. 


Berlin, 14. April. 


[Städtiſcher Zentral⸗ 


M., Weizentietie knapp, ver 


pro Ztr 280-850 M 
le nach Stärtegrad. 


100 
Kartoffeln in matter Stimmung; 
Brennkarxtoffeln 2.30 2.40 M 


10,4½—4080 M. 


Kllogr. — 
Speiſekartoffeln 


in ſchöner Form und Größe empfiehlt Reflektanten zur gefälligen 
620 


Anſicht und Beſtellun 


8 65562 
E. Klug, Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Amtliche Anzeigen. 


Aufgebot. 


Der Landesadvokat Dr. Thad- 
daeus Skalkowski in Lemberg 
hat die Aktien der Aktiengeſell⸗ 
chaft Bank Ziemski zu Poſen 

r. 287, 288, 289, 290 über je 
1000 Mart, angeblich auf uner⸗ 
klärliche Weiſe, etwa im Juni 
1890, verloren. Auf ſeinen An⸗ 
trag werden die Inhaber der be⸗ 
eichneten Aktien aufgefordert, 
päteſtens im Aufgebotstermine 


den 1. Juni 1894, 
Mittags 12 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht, 
Sapiehaplatz Rr. 9, Zimmer 
Nr. 8, ihre Rechte anzumelden 
und die Aktien vorzulegen, widri⸗ 
genfalls die Kraftloserklärung 
derſelben erfolgen wird. 
Poſen, den 4. April 1892. 


Küniglices Amtsperid. 


Abtheilung IV. 


anlage Auggen, 


en, den 15. ärz 1892. 


Zwangs versteigerung. 


Im vr, der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Weſtfelde Band I Blatt 1 
auf den Namen des Landwirths 

aus Lombard eingetragene, 

den Gemeindebezirken Weſt⸗ 
felde und Wilatowen belegene 
Grundſtück, Vorwerksgrundſtück 
Weſtfelde unter Aufhebung der 
am 28. und 29. März cr. anbe⸗ 
raumten Termine 


am 5. Mai 1992, 


Vormittags 1 nn 
ichneten Gerichte 
5 — verſteigert 


werden. 0 

Das Grundſtück iſt mit 643,46 
Thlr. Reinertrag und einer 
. von 200,82,30 Hektar zur 
rundſteuer, mit 747 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 

er veranlagt. Auszug aus 
er Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 


Kaufbedingungen können in der 


Gerichtsſchreiberei 

werden. 

Alle Realberechtigten werden 

aufgefordert, die nicht von ſelbſt 

— — 3 Pe 
rüche, deren Vorha ein 

der Betrag aus dem Grund⸗ 


eingeſehen 


buche zur Zeit der Eintramuno 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
be machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
0 rens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in el auf den An⸗ 
ute an die Stelle des Grund⸗ 
ns fie il üb 

as Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 5 


am 6. Mai 1992, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


Die Bezirkshebeammenſtelle zu 
Ciszkowo, zu welcher die Ort⸗ 
ſchaften Krucz Gut und Dorf, 
Krucz-Hauland, Kruczwald, Cisz- 
kowo Gut und Dorf, Mikola- 
jewo, Hamrzysko u. Theerkeute 
gehören, iſt ſofort zu bejeben. 

Geprüfte Hebeammen, welche 
bereit ſind, den genannten Hebe⸗ 
ammenbezirk zu übernehmen, 
werden aufgefordert, ſich bei mir 
zu melden. 5 5595 

Die vom Kreiſe bewilligte Re⸗ 
muneration beträgt im Anfange 
jährlich 72 Mark und ſteigt von 
5 zu 5 Jahren um 12 Mark bis 
um Höchſtbetrage von 108 M. 

im Falle der Bedürftigkeit und 

ürdigleit der Stelleninhaberin 
werden außerdem entſprechende 
außerordentliche Remuneratlonen 
in Ausſicht geitellt. 55 

Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes des 
Kreiſes Czarnikau. 
Landrath 


von Bethe. 


338 | A Yerkänfe « Vernachtungen 


Die zur Herſtellung 
a) eines Empfangsgebündeg mit 
Güterſchuppen auf Bahnhof 


Marienwalde, 
b) eines desgl. auf Bahnhof 
Penskowo, = 

o) eines Wärterwohnhauſes nebſt 
Stallgebäude in km Station 
174,808 zwiſchen Poſen und 
Roktetnice, 

d) eines desgl. in km Station 
294,325 zwiſchen Kleeberg 
und Arnswalde erforderlichen 
Bauarbeiten, ſollen entweder 
im ea oder für jedes 
Bauwerk getrennt öffentlich 
vergeben werden. 

Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 25. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr. 

Die Bedingungen, Ausſchrei⸗ 
bungsverzeichniſſe und Zeichnun⸗ 
gen liegen in unſerem Verwal⸗ 
tungsgebäude, Louiſenſtraße 8, 
zur Einſichtnahme aus; auch 
können dieſelben zu jedem Bau⸗ 
wert für 1 M. von uns bezogen 
werden. 5572 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Poren, den 11. April 1892. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Ich bin ermächtigt. 
die Grundſtücke Breiteſtr. 1 
und Gr. Gerberſtr. 30/31 
zu verkaufen. 


5500 
Placzek, Rechtsanwalt. 


Mein in Rawitſch ſtehendes 


Hauseckgrundſtück 


Verpachtung. 

Der fürſtlich Thurn und Taxis⸗ 
ſche Pachtſchlüſſel Neudorf, Kreis 
Krotoſchin, Provinz Poſen, wird 
von Johanni 1892 an auf 12 
Jahre im Wege der öffentlichen 
Submiſſion neu verpachtet. 

Er enthält rund 218 ha — 853 
Morgen nutzbare Fläche, iſt gut 
arrondirt und drainirt. 

Die allgemeinen und beſonderen 
Pachtbedingungen und das Grund⸗ 
ſtück⸗, Gebäude- und Grundſaaten⸗ 
Verzeichniß können bei der unter⸗ 
fertigten Rentkammer ſtets ein⸗ 
geſehen und auch von derſelben 
gegen Koſten⸗Nachnahme bezogen 
werden. 

Das Pachtgut kann jederzeit 
beſichtigt werden, und wolle man 
ſich deshalb an die fürſtliche 
Rentkammer wenden. 

Die beſtimmt zu faſſenden 
Submiſſions⸗Angebote ſind ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Neudorf“ unter 
Hinterlegung einer Bietungs⸗ 
kaution von 3000 M. bis zum 


2. Mai 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
bei der fürſtlichen Rentkammer 
dahier einzureichen. 

Die Pachtluſtigen bleiben bis 
zum 21. Mai 1892 an ihr An⸗ 
gebot gebunden. Nur Landwirthe, 
welche ſich über die erforderliche 


Vorbildung und über den Befit |. 


der nöthigen Betriebs⸗Mittel aus⸗ 
weiſen können, werden berück⸗ 


Berlinerſtraße 195 an der ſicht 


Promenade mit großen Woh⸗ 
nungen, Kellereien, Remiſen und 
Stallung beabſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen bei ge- 
linger Anzahlung und feſten 
billigen Hypotheken zu verkaufen. 


Julins Praun, Berlin N. 37, 


Prenzlauer Allee 21 III. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1330 


Gerson J 


9⁵ Savpiehaplat 8. Paſen. 


Eine große 
prächtige 
dänische 
(Hund), ſtahlb rg 
und), ſtahlblau, ; t 
dreſſirt, fetten ichn Ter al 
Begleiter vorzüglich geeignet, 
— — Sage Heft a. 
Tlümel, ui 3 eur 


e 


ichtigt. 
Schloß Krotoſchin, 
den 7. April 1892. 


Fürſtlich Thurn und 


Taxis ſche Rentkammer. lachs 


Gaſpinhſcafts⸗Valuuf 


bin geſonnen, meine hier 
am Markt belegene Gaſtwirth⸗ 
chaft, beſtehend in zwei Häuſern, 
tallungen. Remiſe u. ſ. w. 
wegen hohen Alters zu Johann 
. J. zu verkaufen. 5198 
Hierauf Reflektirende wollen 
bald gefälligſt ihre Offerten an 
Gaſtwirth Joh. Breborowiez 
in Rakwitz richten. 


Hausverkauf. 


Zu Landsberg a. W. in beſter 
9005 iſt ein Zſtöckig. Eckhaus (mit 
2 Rüden) worin lange Jahre ein 
Fleiſch⸗ u. Pere mit gu⸗ 
tem Erfolg betrieben, unt. günit. 
Beding. zu verkaufen. Näheres bei 


B. Schubert, 


Paradeplatz 4. 5554 


GS. 


* 


Ein vorzügliches Colonialw.⸗ 
zeſchäft iſt mit Haus bei circa 
3000 Thlr. Anz. zu verk. durch 
W. Schulz Nachf., Landsberg a. W. 
Eine flott gehende 5569 
„ Rofßſſchlächterei 
iſt billig zu verkaufen durch 
W. Schulz Nachf., Landsberg g. / W. 


In meinem Hauſe Stadt Kulm, 


Markt Nr. 24, Weſtpr., beſte 
Lage, iſt ein 5491 


Dhotographiiches Wclier 


mit tree und einer Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern ꝛc. vom 
1. Juli 1892 zu vermiethen. Seit 
12 Jahren beſteht das Geſchäft 
mit ſehr gutem Erfolg. 5491 


M Jagodzinski. 
Dominium Shokken (Poſt) 
hat zwei Waſſermühlen mil 
Land und Wieſen zu ver⸗ 
Zwei ſtarke Zug⸗ 
och ſen, ca. 29 Ctr. ſchwer, 
6= u. 7jährig, ſtehen in 
Gerekwiee bei Röhrfeld 
zum Verkauf. 5598 
W e eee 
Puten, 


Back⸗ und reine Tiſch⸗ Butter, 
geräuch. u. friſche Landwurſt, 
empfiehlt zu den Oſter⸗Feiertagen 
die Butterhandlung Dom. Döbro- 
jewo) Breslauerſtr. 21. 5613 


Freitag und Sonnabend a 
lebende Hechte und Silber⸗ 
a 5625 
Himmelweit, Judenſtr. 5. 

Dom. Fabianow v. 
Pleſchen Bhf. hat noch 
einige Ztr. Schwed. Klee 
abzugeben. 5599 


Aprikosen- 


und 


Pfirsich- 


Spalierbäume, in der Vegetation 
noch zurück, ſtart, befte Sorte, 
5 Stuck 5,50 M., 10 Stück 10 Mk. 
einſchließl. Verpackung verkauft 
Garteninſpektor Siler zu Tamſel, 
Oſtbahn. 5602 


—— ů ——-— . —̃ — — 
120 000 Mauerſſeine 
ſind ſofort abzugeben. Näheres 


zwiſchen 12—2 Uhr bei Schröder, 
Große Gerberſtr. 52, 1 Tr. 


Hochfeine ſüße 
Meſſina⸗Berg⸗Apfel⸗ 
ſinen, feinſte Meſſina⸗ 
Blut⸗Apfelſinen, ſowie 
recht ſaftige Meſſina⸗ 
Citronen empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


— 


5584 


SSS EOLLETER 
. 


Gesetzlich geschützt! 
E br. Romershausen's 


| Stärkung und Erhaltung ö | 
der Sehkraft ö 


theke von Dr. Franz Gustav || 


7 


C. BRANDAUER A C 


RUNDSPITZFEDERN oder 
udien DENS 


towie al anderen, . tun 
Mateo nantes n 60 Plennigen. 
= S. Loewenhai 
bei o a 

121 Friedrishetg., Berlin W 


Die Pariser 


ummiwaaren- 

Fabrik C. Delamotte vers. 

ausf. illustr. Preisliste 

gegen 20 Pf durch 2003 

_Ed. E. Oschmann, Magdeburg. 
Muſikwerk „Eupbonſum⸗ 
24tönig, mit 6 Freinoten M 24, 
Ertranotenblätter à M. 1. Das⸗ 
elbe mit Trommel od. Glocken⸗ 
ſpiel, mit 6 Fretnoten M. 36, 
e a M. 1.40, S 


onions, Harmonikas ꝛc. 


liefert billigſt die Muſitwaaren⸗ 
fabrit von Bernhard Oertel, Gera, 
Reuß. Auſträge v. 20 M. an frko. 
Preisliſten auf Wunſch umſon 

Ein elegantes Breaf mit abe 
nehmbarem Verdeck iſt billig zu 
verkaufen Sanditr. 7. 


N 
1 


De 


1 


* . 


u aa Eee u El BEE! 


für Steinkohlen 


BEE” Unabh 


Otto’s neuer 


Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein 
und Pferdekr 


Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerk 


Naclsie bott 


Zwei Loose, je eins von nachstehenden Lotterien einschlie 


Am 28. April 1892: 


Ziehung der VI. Marienburger Geld-Lotterie. Loose à 3 M. 337 
ohne Abzug sofort bei Erhalt zahlbar. Hauptgewinn 90000 M. 


Am 17. Mai 1892: 


Ziehung der XVII. Pferde- und Equipagen-Verloosung in Stettin. 


A 1 M. 2666 Gewinne. 
Equipage. 
Herren- und ein Damen-Pferd), in Summa 150 Pferde. 


Hauptgewinne 1.—10. e eine komplett 


Prospekte auf Verlangen gratis und franke, — Jede Gewinnliste I 


Garl Heintze 


Reichsbank Giro-Konto. Telegramm-Adresse: „Lotterieb 


Es empfiehlt sich, die Bestellungen sowie die 


schreiben und jede weitere briefliche Mittheilung zu unterlassen. 


Vun. hepnnl Ganipagen, 
47 edle oflprengiihe Pferde. 
2445 mallive Silbergegenftände. 


1 
M. 


Gewinne der 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterit 


| 
| 


BER Ziehung unwiderruflich am 12. Mai. 
Loose a I M. Il Loose 10 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf., empfiehlt die Ge⸗ 
neral⸗Agentur von Leo Wolff, Königsberg 1. Pr., ſo⸗ 
wie die Herren Jul. Hartw. Jessel, Gust. Ad. Schleh, Lindau & 
Winterfeld, Max Brann, H. Lichtenstein, Rud. Ratt, M. Bendix 

BEE Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde 
Lotterie find günſtiger als bei den meiſten ähnlichen Lotte⸗ 
rien, da ſie bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßlg 
mehr und beſſere Gewinne bietet. 4502 

mit einem der stärksten Pflanzengifte gegen 
einigermassen etwas auszurichten. 


8 Bedeutung ist es daher, dass 


on wie 
es dem Apotheker L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie 
eine Panacee eden das gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes 
Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 


aunmehr in den 
Antiarthrinpill 

n lar 1 en Heilmittel erzielt worden, so dass 

der » Hersteller die Verpflichtung 

empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugänglien zumachen. Denn 1 
gemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfünge der Gicht erfolgreich 
zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel 
anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbar.g Die 
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden äusserst schmerz- 
haften Anfälle begleiten den Kranken meist durch’s 
ganze Leben. «Die Medizin vermochte bis 20 ar 
as Uebe 


enau dosirt zur Anwendung gelangt. 
eberraschende Erfolge sind mit 
diesem neuen ganz unschädlichen 


von Schwellung und Schmerz- 
theile für den Körper gründlich und schnell, Regelmässiger Gebrauch durch 
Apotheken. - 


9 . 0 hingegen wolle man unbedenk- 
Antiarthrinpillen 
haftigkeit der Gslenke in An- 
einige Wochen im Jahr verhütet ihre r ein für allemal. © 
Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 


lieh bei den ersten Anzeichen 
8 bringen; ein wochenlanger Gebrauch sen die Gicht ohne Nach- 
en reis. per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme, 16509 


EEE Vu ze ur). ©, ͤ . Q DE4 En 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
= TEE” Otto’s neuer Motor 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 4 
Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


11. Gewinn: 2 gerittene, gesattelte und gezäumte Pferde (ein 


General-Debil, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


e — / u et 
\ 


liegender und stehender Anordnung 


Das, Oelgas, reneratorgas, Wassergas, Benzin und Petrolenn. 


|Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 3 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. 


Betrieb. 
ängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt WE 
sin 15847 
Otto's neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


= zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


otor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


. eff. garantirt. 


Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 1891r. Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg I. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 


Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 


annt. 


FIR-ZIBUNERN, 


sslich Gewinnlisten und Porti M. 4,50. 


je? 
23 
8 8 
— 2 
2 Gewinne a 8.8 
5330 8 85 
2 
S 
5 5 
Loose S 
bespannte 


0 Pf. 
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‘Yuawered ue suben quoes SAed so 
SIOTTIq anef Jopuewep ap Seid Juos susgus 


sorqum 3e onbu 


us Juomauep mb aLLsjoT Sp SIoITTq seo 


ank Berlin‘. 


genaue Adresse auf den Abschnitt der Post-Anweisung zu 


Neuestes 
Bau- und Isolir - Material. 


mit Nut und Falz. 
Vorzüge: a 
Verwendbarkeit in jeder Jahreszeit, ſelbſt mitten im Winter. 


Schnellſte Herſtellung trockener und geſunder Wohnräume. 

Vorzügliche Iſolirung gegen Näſſe, Kälte und Hitze. 
euerſicherheit der mit Gipsdielen hergeſtellten Räume. 

Weſentliche Schalldämpfung. 

Leichtigkeit der Konſtruktion. 

Reinlichkeit und Schutz gegen Ungeziefer. 


Ghrendiplom erſter aufe ale hüchfte Auszeichnung 


für praktiſche Verwendung in beſonderer Rückſicht auf die 
beſondere hygieniſche Wichtigkeit auf der 
Ausstellung London 1891. 
Vertreter: 


Hiutz & Westphal, 


i Gr. Gerberſtraßße Nr. 9. 


rößeres Lager vorräthig! 


3 Zimm., Küche, Nebengel. z. reiteſtr. 14, J. Wohnung, 3 
1. Okt. Breiteſtr. 13 z. v., dafeibft Zimmer und Nebengelaß, Oktober 
2 möbl. Zimmer u. Logis für] Ein möbl. Part.⸗Zimmer mit 
Civil und H. Unteroffiziere ſehr befonderem Eingang iſt zu ver⸗ 
bill. z. v. Fiſcherei 13, . vorn r. miethen Ritterſtr. 32 p. 5631 


5289 


eee e eee 


m ſtädtiſchen Grundſtücke 


Sapiehaplatz Nr. 10 find im I 


und II. Stock Wohnungen von 
je 7 Zimmern mit Zubehör vom 
1. Oktober d ab zu ver⸗ 
miethen. 560 

Angebote auf Miethung dieſer 
Wohnungen werden bei uns ent⸗ 
gegen genommen. 

Poſen, den 12. April 1892. 

er Magiſtrat. 


Miener Gaie in Posen. 


In beiter Lage, in unmittel⸗ 
barer Nähe der beiden Theater, 
Halteſtelle der Pferdebahn und 
der Promenade iſt ein großes 
Parterrelokal, das zu einem Wie- 
ner Café beliebig umgebaut wer⸗ 
den ſoll, ſofort zu vermiethen. 
Offerten unter Chiffre L. P. 
300 der „Poſ. Ztg.“ erbeten. 

Waſſerſtr. 7, 2 Tr. l. iſt 1 
möbl. Z. m. ſep. Eing. ſofort zu 
vermiethen. 5644 


Grabenſtraße 3 


1 gen er Werkſtattraum mit 
un 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 

ande u verkaufen And. 

äheres erlinerſtraße 10 im 

omtoir. 153 
Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, Gu. 
78. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. April z. v. 


Wohnungen 
von 2, 3, 4 und 5 Zimmer und 
reichliches 1 0 ſind vom 
1. Juli 1892 im Neubau am 
Gruͤnen Platz zu vermiethen. 


Gebr. Murkowski, 

5020 Poſen, Langeſtr. Nr. 3. 
St. Martin 64, I. Et. 5 Zim⸗ 
mer, 1 Saal, Küche und Neben⸗ 
gelaß per 1. Okt. cr. zu verm., 
auch ein Pferdeſtall. 5458 


Wilhelmsplatz 4 


II. Et. Wohnung von 5 Zimmern 
z. 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. I. Et. Balkonwohnung, 
Saal u. 4 Zimmer zum 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen. 5499 
Näheres im Anwaltsbureau, 
Schloßſtr. 4, 4—7 Nachmittags. 
Schifferſtrate 22 find 
Speicherrüume 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Anwaltsbureau Schloßſtr. 4. 


Gartenſtr. 2, J. Et. 


Wohnung v. 4 Zimm., worunter 
1 Erkerz. u. 1 Kabinet, Baderaum 
ꝛc. pr. 1. Okt. zu verm. 

St. Martin 22 kl. Wohn. und 
möbl. kl. Stube zu vermiethen. 

Wohnungen zu verm. I. Etage 
4 Zimm., II. Etage 3 Zimm. vom 
1. Oktober Bäckerſtr. 6. 5616 


ie 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Sueden von eee 

cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Tüchtige Agenten, 


welche mit Landwirthen, 
industr. Etablissements 
und Baugewerksleuten 
arbeiten, werden für einen ein 
geführten Bedarfsartikel (ohne 
Muster) bei hoher Provision ge- 
sucht. Gefl. Off. u. Chiffre II. 


of 


S. 1890 postlagernd Stettin | 150 


erbeten. 4810 


Agenten geſucht 


n hohe Proviſion für Oſt⸗ 
. Poſen ei 


Pommern von einer der beden⸗ 


tendſten ſüdd. Cigarrenfa⸗ 
briken, die ſchon zu M. 22 
tadelloſe Sumatra⸗Cigarren 
liefert. Offerten sub J. 6670 
an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G. 
Mannheim. 5251 


100 Erdarbeiter 


bei hohem Accordverdienſt ſofort 
verlangt : 5552 
Bomſt 1./Bojen. 

Weidemann, 


Bau: Unternehmer. 


chuppen iſt per ſofort oder ſch 


Gepr. Lehrerin, 


kath., für Geſang bef., für eine 
Privatſchule geſ. Gefl. Aner⸗ 
bieten mit Zeugn. u. Gehaltsford. 
an d. Exped. d. Ztg. sub J. J. erb 

Für mein Manufaktur und 
Kurzwaarengeſchäft ſuche bei an⸗ 
ſtändigem Salair 5622 


einen tüchtigen, 


jelbitändigen Verkäufer. 


Nur ſolche, die die Branche 
vollſtändig kennen und — — 
Landesſprachen mächtig find, 
wollen ſich unter Gehaltsan⸗ 
ſprüchen mit Zeugniſſen melden. 


Louis Wachs, Nogaſen. 


Haushälter 2 


5 
für die Grundſtücke Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 10/11 geſucht. Näheres 
bei J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 

Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Wirthſch⸗ Beamte, 


unverh., deutſch und polniſch ſpre⸗ 
chend, der unter Leitung gr 
Herrn zu wirthſchaften hat, wird 
für ein Gut von 1800 Morgen 
3. 1. Jult oder früher geſucht. 
wen 600-750 M. 5640 
erten unter A. B. 4 Mieſch⸗ 
kow poſtlagernd. ” 
.. Tüchtiger Verkäufer, 
für Manufakturwaaren (Land⸗ 
kundſchaft) p. 1. Mai geſucht. 
f R. Cohn, 
5633 Waſſerſtraße 27. 
Für mein Manuf.⸗, Conf. 
Schuh, u. Stiefel⸗Geſchäft fue 
pr. ſofort einen poln. ſprech. 
Lehrling 


K 
mit guten Schulkenntniſſen. 
5627 Lesser Moses, Samter. 


1 ilterer, unverh. Brenner 


oder ein verh., ohne Familie (da 
Wohnung beschränke der uber 
Tüchtigkeit und Leiſtungen durch 
Empfehlungen ſich auszuweisen 
vermag, findet Termin Johanni 
in der hieſigen Verwaltung Stel⸗ 
lung. Kontingent ca. 50 000 Ltr. 
Zeugniſſe nur in Abſchrift, die 
nicht zurückgegeben werden. 
Glumbowitz, Schleſien. 
Graf Pouxtales'ſche Güter⸗ 
Direktion. 
5412 Schroth. 
ee nn. ER 
E, verh. Infpeftor wird zum 
1. Juli eng. Baar⸗ Einkommen 
2 ie fr. Station. 
eugn.⸗ rift. und Meldun 
ſchriftlich 54 5 


5 2¹ 
Herrſchaft Dzialin — Gneſen. 
Für mein Colonfalwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche z. ſof. Antr. e. moi. 


Gehülfen. 


Joseph Wollenberg. Thorn. 


Ein Lehrling 
mit entſprechender Schulbildung 
a ſofort in unſerem Gefchäft 

ufnahme. 5342 
„Wir berückſichtigen nur eigen- 
händig geſchriebene Bewerbungen. 


Gebr. Andersch. 


uns erhält Jeder u 
Durch Stellung * Feber. 
mann fordere Stellenaus zug. 
Sieken-Eontier, Berlin⸗Weſtend. 


Stellen-Gesuche, 


N in wünſcht die 
Line junge Polin Sete e 
hoher Herrſchaft zu Nachmittags⸗ 
ausgehen m. Kindern anzunehmen. 
Gefl. Offert. poſtlagernd §. J. 
Posen. 

Wirthſchaftsfräulein, 
zur Stütze der Hausfrau, Stuben⸗ 
mädchen, ſuchen ſofort Stellung. 
Ia Zeugniſſe. 5624 

Frau Pietz, Rogaſen. 


55. verbennerte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 
Fe 


8 leſe ed auch 
jährlich viele 
d 


opfen, 
eidet, feine au 


Der berühmte Leberthran von Peter Möller in Christiania 


in Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei aul Wolff, Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläſſiger Wirkung, wird wegen 
ſeines milden, angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 
Druck und Verlag der Hofbuchdru feref von W. Decker u. En. (A. Röſtel) in Poſen 


3118 


